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Telephon ⸗Anſchlußz 


Wer für die Monate Februar und März 
auf die reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 
PFF 
Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 29. Januar. 


Antrag Rickert und Genoſſen auf Annahme eines 
Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung des Reichs⸗ 
tagswahlgeſetzes. 

Nachdem Abg. Rickert (freiſ. Vg.) ſeinen Antrag 
begründet, erklären die Abgg. Baſſermann (natl.) 
und Dr. Schädler (Ctr.), daß ihre Parteien dem 
Antrag Rickert mit großer Mehrheit zuſtimmen werden, 
auch wenn er von der Regierung minder freundlich 
aufgenommen werden ſoll te. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) hält es für frag⸗ 
lich, daß der Antrag Rickert den Fehler gegen früher 
verbeſſere. Wollte man alle Schäden beſeitigen, ſo 
müßte die geheime Stimmabgabe abgeſchafft werden. 

Namens der Sozialdemokraten erklärt ſodann Abg. 
Blos die Zuſtimmung feiner Partei. 2 

Auch Abg. Förſter (Antiſ.) erklärt Sich mit dem 
Grundgedankeu des Antrags einverſtanden, verlangt 
aber zur Beſeitigung einiger redaktioneller Unklarheiten 
Verweiſung deſſelben an eine Wahlprüſungs⸗Kommiſſion. 

Abg. Beckh (frelſ. Vp.) bekämpft diefen Vorſchlag 
und bittet den Antrag ohne weiteres anzunehmen. 

Die Abg. Wolszlegier (Pole) und Gröber (Ctr.) 
ſchließen ſich dem Vorredner an, da auch fie die Kom⸗ 
miſſionsberathung für unnöthig halten. 

Nachdem ſich noch Abg. Bindewald (Antij.) zu 
Gunſten des Antrages geäußert hat, verweiſt Abg. Dr. 
Schoenlank (ſoz.) auf den Verſuch der Konſervativen 
und natlonalliberalen Partei in Sachſen, dort das 
3. Klaſſen ⸗Wahlſyſtem einzuführen und zwar mit 
Unterſtützung ſeitens der ſächſiſchen Regierung. 

Präfident Frhr. v. Buol bittet den Reduer zur 
Sache zu kommen. 

Abg., Dr. Schönlank (ſoz.) ſchlieſſt, daß der Reichs⸗ 

tag gerade allen Grund habe, alle Angriffe auf das 
Wahlrecht abzuwehren. 
Der ſächſiſche Bevollmächtigte Graf Hohenthal 
führt ſodann ans: „Der Herr Präſident hat bereits 
geſagt, daß die Angelegenheit der Aenderung des 
ſächſiſchen Wahlrechts, von der ich übrigens nichts 
weiß (ſtürmiſches Lachen links) hier nicht hingehört. 
Sollte es geändert werden, ſo iſt lediglich die Partei 
des Vorredners daran Schuld (Lachen links). Wer 
bat das ſächſiſche Wahlrecht iu der ſächſiſchen Kammer 
angegriffen? Die Partei des Vorredners! Weiter iſt 
darüber nichts zu ſagen.“ (Beifall rechts.) 

Abg. Graf Iimburg⸗Stirum (konſ) erklärt den 
Vorſchlag für unpraktiſch, er widerſtrebt einer Reform 
des Wahlrechts nicht, will aber dann das geſammte 
Wahlrecht reformirt wiſſen. 

Abg. Dr. Schoenlank (ſoz.) beruft ſich auf den 
ſächſiſchen Miniſter von Metzſch, der in der ſächſiſchen 
Bonner erklärt habe, die ſächſiſche Regierung jet bes 
f t, en Vorſchläge der Conſervativen und National: 
n auf Aenderung des Wahlrechts in Erwägung 

Nachdem Graf Hohenthal dem Redner nachge⸗ 
wieſen, er habe ſich mit ſeiner Partei im ſächſiſchen 
Landtage in Widerſpruch geſetzt, führt Graf Limburg⸗ 
Sttrum (konſ.) aus, daß ein Rütteln am preußtſchen 
Wahlrecht auch eine Erſchütterung des deutſchen Wahl⸗ 
rechtes mit ſich bringe. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) bezeichnet dieſe Ausführ⸗ 
jagen als künſtliche Konſtruktion, da von einem gegen⸗ 
gen Ausgleich beider Wahlrechte keine Rede ſein 


Anmtgsden een Abg. Förſter (Ant.) feinen 
werden die Commiſſions ⸗Verweiſung zurückgezogen, 


Debalte an . Beſtimmungen des Antrags ohne 
8 folgt di 2 
treffend das diener 08 Antrags Auer be 
indung hiermit = exeinsrecht und in 
ER 3 des Antrages Ancker und Ge⸗ 
Abg. Auer (ſoz.) empfiehlt 
Annahme, indem er erllätt, dagen ag zur 
die Verfaſſung die Regelung des Bere 
gewieſen ſei, und auf Württemberg hinweiſt, wo ar 
geſetzliche Regelung dieſer Materie Längft erfolgt ſel 
gone daß viele Klagen über die Ueberſchreſtung der 
die Außfteiheit gehört würden. Redner vergleicht ſodann 


derjen bandlung der ſozialdemokratiſchen Vereine mit 


gleicher Weiſe 


ſelen, und konzi die Sozialdemokraten organiſirt | A 


i mt zu dem 
Anſicht an Wahr 
jet, die Sozloldemottnuchlelt 
offenen Aufruhr 


Schluß, es gewinne die 
ai es a er 
zur Verzweiflung und zum 
zu bringen, Dieſes Rezept zeige einen 


Elbinger 


Dieſes Blatt (fruher „Neuer Elbinger eiger“ eint werktäglich und koſtet in Elbing 
1 A Alohn 50 Fa bei allen fte alien 2 Mk. 
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Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 
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Schluß 54 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 29. Januar. 


Fortſetzung der Berathung des Etats des Innern. 

Abg. Lückhoff (freikonſ.) billigt die Controllmaß⸗ 
regeln der Regierung gegen die ausländiſchen, ins⸗ 
beſondere gegen die amerikaniſchen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften, deren Ausbreitung in Preußen nur durch 
die Verheißung übertriebener Gewinnantheile er: 
klärlich ſei. 

Beim Capitel „Statiſtiſches Bureau“ beklagt Abg. 
von Tzſchoppe (freikonſ.) das Uebermaß der amtlichen 
Statiſtiken. 

Den Vorwürfen des Abg. Dr. Rudolphi (Ctr.) 
und des Abg. Brandenburg (Ctr.) über mangelnde 
Parität in der Verwaltung und bet der Beſetzung der 
Landrathsämter antwortet Miniſter v. d. Recke, indem 
er die Vorwürfe ziffermäßig widerlegt. Redner 
bemerkt gegenüber einer Anfrage des Abg. Kircher 
(Etr.), der Amtsrichter Greib⸗Fulda jet nur wegen 
ſeiner unzureichenden Geſchäftsvorbildung nicht zum 
Landrath von Fulda ernannt worden. Gegenüber 
dem erneuten Vorwurfe der Imparität bei Ernennung 
von Verwaltungsbeamten, den Abg. Dasbach (Ctr.) 
erhob, betonte Min ſter v. d. Recke nochmals, die 
Regierung ſuche die Beamten nach ihrer Tüchtigkeit 
aus, nicht nach ihrer Confeſſion. 

Der Reſt des Etat? des Innern wird ſchließlich 
bewilligt. 

Bei der Berathung des Landwirthſchafts⸗ Etats 
fragt Abg. Heydebrand v. d. Laſa (konſ.) an, was 
die Regierung nach der Ablehnung des Antrages 
Kanitz zur Hebung der Landwirthſchaftsnoth zu thun 
gedenke. Abhilfe ſei allein möglich durch Eindämmung 
der Conkurrenz des Auslandes. Die Regierung ſolle 
bündig erklären, ſie wolle alles innerhalb der Handels⸗ 
verträge Mögliche zur Hebung der Getreidepreiſe thun. 
Redner fordert ſodann eine beſtimmte Auskunft über 
den Stand der Währungsfrage. (Beifall rechts) 

Graf Strachwitz (Ctr) meint, der Bund der 
Landwirthe werde oft verkannt. Redner möchte den 
Antrag Kanitz nicht mehr ſo ſehr feſtgehalten wiſſen, 
die Regierung möge aber ihre Mittel angeben. Vor 
allem jet jetzt die Währungsfrage ins Auge zu faſſen. 
Wie ſtelle ſich der Miniſter zu den augenblicklichen 
rg Re 51 

g. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.): möchte 
wiſſen, ob der Miniſter uns des 50 57 3 
laſſen will. Die radikale und die liberale Preſſe hat 
ſich gefreut, weil ein Gegenſatz zwiſchen uns und der 
Regierung ſich zu etabliren ſchiene, wir werden aber 
der Preſſe dieſen Gefallen nicht thun. (Beifall). Weiß 


denn die Regierung überhaupt, welcher Nothſtand vor» | M 


handen iſt im Lande? Ich möchte wiſſen, welcher Art 
die amtlichen Berichte darüber ſind. Ich möchte heute 
auf den Rückgang der Domänenpachtungen hinweiſen, 
die ein Minus für dieſes Jahr von 104,000 Mk. er⸗ 
geben haben. 


der entſetzlichen Zuſtände in der Landwirthſchaft bei 


der Regierung vorhanden? Steht fie noch auf dem] N 


Standpunkte, daß Deutſchland 
werden muß? In der ländlichen Bevölkerung des 
Oſtens liegt ein Kapital von Königstreue und Zu⸗ 
verläſſigkeit aufgeſpeichert, das ſchwer zu erſetzen iſt, 
wenn es einmal verſchwunden iſt. Kann die Regierung 
unſerer Induſtrie den ausländiſchen Markt für immer 
garantiren? Ich glaube nicht. Das Bischen, was an 
der Ausfuhr verdient wird, kann doch nicht in Ge⸗ 
wicht kommen gegenüber dem Verluſt des inländiſchen 
Marktes, der durch die Nothlage der Landwirthe ein⸗ 
dun 8 Anise at die Regierung zu 

ag Kan t s 
jetzt nicht wieder de a 


Währungsfrage ſoll im Bundesrathe als ein nicht 


gangbarer Weg bezeichnet worden fein. Es bleibt nur id 


noch das Börſengeſetz, und das iſt doch nicht als ein 
zureſchendes Mittel zu bezeichnen. 


Miniſter für Landwirthſchaft Frhr. v. Hammer⸗ k 


ſtein⸗Loxten: 
Vorwurf zurückwelſen müſſen, daß ich viel zu weit⸗ 
ſchwelfig geweſen ſei, aber heute wird mir umgekehrt 
geſagt, ich ſchtene hier Monologe halten zu laſſen. 


Mein Verhalten entſpricht dem aller Miniſter, ſobald | J 


ſie ihr Programm dargelegt haben. Von Monologen 
kann abſolut keine Rede ſein. Ich bin bereit, zu ant⸗ 
worten. Herr v. Puttkamer hat gefragt, ob die Re⸗ 
gierung mit den rechtsſtehenden und Mittelparteien im 
Hauſe an der Heilung der Nothlage arbeite oder ob 
ſie die rechtsſtehenden Parteien bekämpfen wolle. 


(Rufe rechts: Nein! Nein!) Ich kann die Erklärung ſelb 
i abgeben, daß mir nichts ferner liegt. Ich gebe der J 


Hoffnung Ausdruck, bei den genannnten Parteien 
Unterſtützung zu finden. (Bewegung rechts.) Mit 
en linföftebenden Parteien waren wir nur dann ein- 
Kitanden, wenn es fih um eine Negation wie beim 
dieſelbe Kanitz handelte und wir wollen abwarten, ob 
Margari uns auch bei pofitiven Vorſchlägen wie beim 
Ich habe die uud, Börſengeſetz unterſtüten werden. 
bei d Mit feſte Ueberzeugung, daß die Regierung 

den Mittelparteien der Rechten in allen poſitiven 


Iſt denn ferner eine völlige Würdigung | daß 


ein Induſtrieſtaat | bed 


Wir wollen | W 
auf den todten Strang laufen. Die h 


Im vorigen Jahre habe ich den b 
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Material für das Agrarrecht. 
ſchon jetzt klar, daß ein in jeder Beziehung drohender 
Nothſtand vorhanden iſt. Auf die Ausführungen des 
Abg. Puttkamer über die Domänenverpachtungen will 
ich bei dem Etat zurückkommen. Preußen ſoll auch 
kein Induſtrieſtaat ſein, im Gegentheil, ich gehe weiter, 
daß das innerſte Weſen der Militärftaaten im guten 
Sinne eine möglichſt intakte Landwirthſchaft erfordert, 
denn auf ihr beruht die Rekrutirung ꝛc. Wer als 
Miniſter nicht das Wohl der Landwirthſchaft will, iſt 
ein Mann, der an einer ganz verkehrten Stelle ſteht. 
Herr v. Heydebrand hat gefragt, was nach Ablehnung 
der großen Mittel geſchehen wird. Ich habe keine 
Veranlaſſung, Mittheilungen vorzugreifen, die der Herr 
Reichskanzler demnächſt im Reichstage machen wird. 
Doch nehme ich keinen Anſtand zu erklären, daß Ver⸗ 
ſuche gemacht ſind, eine Hebung des Silberpreiſes 
herbeizuführen, daß aber von den dabei betheiligten 
Staaten unüberwindliche Schwierigkeiten gemacht 
worden ſind. Ich habe keine Veranlaſſung, auf den 
Antrag Kanitz einzugehen. Der Minifter meint dann, 
der Beweis, daß der Niedergang ein dauernder bleibe, 
fehle; durch die Handelsverträge ſelen ihm die Hände 
ebunden. Das Land möge wiſſen, daß dle Regierung 
helfe ſo ſehr ſie könne. Er werde ſeine Pflicht thun, 
ſolange er des Kalſers Vertrauen beſitze. Er ſei kein 
Gegner des Bundes der Landwirthe, da dieſer be⸗ 
rechtigte Intereſſen vertrete. Redner ſchließt mit der 
Zuſicherung, daß alle nur möglichen Hilfsmaßregeln 
ergriffen würden. (Beifall links und im Centrum.) 
Nächſte Sitzung Donnerſtag: Lehrerpenſionsgeſetz, 
Lehrerbeſoldungsgeſetz. 
Schluß 44 Uhr. 


Das Auftreten des Polenthums. 


Nicht unbemerkt geblieben iſt die Haltung, welche 
die Vertreter des Polenthums ſeit dem Beginn der 
diesjährigen parlamentariſchen Tagung eingenommen 
haben. Sie ſticht auffallend ab von dem der Re⸗ 
gierung in den letzten Jahren in wichtigen Fragen 
erwieſenen Entgegenkommen. Ueberhaupt iſt ſeit 
einiger Zeit eine ungewöhnliche Regſamkeit im 
polniſchen Lager bemerkbar. Sie gllt nicht mehr 
ausſchließlich den ehemaligen altpolniſchen Diſtrikten, 
n denen das Bewußtſein einſtiger politiſcher Selbſt⸗ 
ſtändigkeit nie erloſchen iſt, ſondern auffallender Weiſe 
auch ſolchen Gegenden Schleſiens, in denen zwar die 
polniſche Sprache, ſelbſt dieſe aber nicht einmal im 
reinen polniſchen Dialekt geſprochen wird, und die 
niemals Theile des alten Polenreiches geweſen ſind, 
vielmehr ſchon vor 600 Jahren zu der habsburglſchen 
onarchie gehörten. 

Dieſe großpolniſche Bewegung will beachtet ſein. 
Es iſt ziffernmäßig feſtzuſtellen, in welchem Maße fie 
chon zu einem direkten Rückgange des Deutſchthums 
in den Oſtmarken geführt hat. Es iſt weiter bekannt, 
dle Führer des Polenthums die ihnen an Aller 
höchſter Stelle bewieſene Gunſt ohne Bedenken zur 
eubelebung polniſcher Hoffnungen verwertheten. Die 
eutſamen Worte unſeres Kaiſers bet ſeinem letzten 
Aufenthalt in Thorn waren der Ausdruck des kaiſer⸗ 
en Unwillens über die veränderte Haltung des 
Polenthums. Die im Anſchluß hieran erfolgte Bildung 
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den 
östlichen Provinzen war eine durch große Lebens⸗ 
intereſſen der Deutſchen gebotene Gegenmaßregel. 

Das Polenthum ſelbſt glaubt bereits ſoweit erſtarkt 
zu ſein, daß es ſeine Ziele mit erhöhter Lebhaftigkeit 
wetter zu verfolgen wagt. In den Parlamenten ſteht 
es faſt immer in der Reihe der Oppoſition. Bei der 

ahl des zweiten Vicepräſidenten im Abgeordneten⸗ 
auſe gaben die polniſchen Abgeordneten demonſtrativ 
weiße Zettel ab. Bei der Etatsberathung gefiel ſich 
le bg. von Jadzewski in geſuchten Vorſtößen gegen 
bie Reglerung. Er klagte über tendenzlöſe Benach⸗ 
theiligung in der Rechts⸗ und Cultuspflege und forderte 
ategoriſch das Verbot des Beitritts der Staats⸗ 
eamten zu dem vorſtehend genannten Verein. 

Es iſt möglich, daß die Beſſerung der Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland die geheimen Er⸗ 
wartungen des Großpolenthums herabgemindert. 
mmerhin erfordert die von ihm ausgehende Bewegung 
die ungetheilte Aufmerkſamkeit aller Deutſchen. 


Engliſche Wühlereien. 
Seitdem es den engliſchen Politikern klar geworden 
daß Deutſchland durchaus nicht gewillt iſt, ſich 
elbſt und den Dreibund zum Werkzeuge britiſcher 
ntereſſen herzugeben, iſt ihr Bemühen darauf ges 
richtet, in Oeſterreich⸗Ungarn und namentlich in Italien 
gegen Deutſchland zu wühlen und damit den Beſtand 
des Dreibundes in Frage zu ſtellen. Von Neuem 
tritt uns dieſes Bemühen entgegen in der Art, wie 
die „Morning Poſt“ die Reiſe des italieniſchen Bot⸗ 
ſchafters in Wien, Grafen Nigra, nach Rom zu deuten 
verſucht. Das dem Lord Salisbury naheſtehende 
Blatt ſchließt aus dieſer Meile, daß etwas gegen 


iſt, 


Deutſchland im Werke iſt, und freut ſich des behag⸗ 


Inſer al N 15 a Niötabonnenten, und u. l 20 Pf. bie S 12710 de deren 
aum, Reklamen . pro Zeile, 1 Belag ar koſte 90 
Expedition Spieringſtraße Nr. 1 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing, 
für den lokalen und Inſeratentheil H. 
| Eigenthum, Druck u. Verlag von H. 


ltpreußiſche Zeitung 


Tageblatt. 


% 


achau in Elbing. 
aartz in Elbing. 


* 
48. Jahrg 


lichen Gefühls, Andere für England handeln zu ſehen. 
Die Glückwunſchdepeſche Kaliſer Wilhelms habe einen 
Sturm der Entrüſtung in einem Lande erzeugt, 
mit dem gutzuſtehen Italiens erſtes Intereſſe Tel. 
Die Folge ſei, daß Italten ſeine Stellung zum Drei⸗ 
bunde in nochmalige Erwägung gezogen hat. Der 
Vertrag der drei Mächte habe ſchon viel zur Erhaltung 
des europäiſchen Friedens beigetragen und ſicherlich 
mehr als ſein Daſein gerechtfertigt, aber der Vertrag 
müſſe nächſtes Jahr erneuert werden, und keine der 
Mächte werde ihn erneuern, ohne gründlich die Um⸗ 
ſtände, unter denen er geſchloſſen wurde, und die 
Folgen, die eine Erneuerung mit ſich führen könnte, 
zu erwägen. Man dürfe annehmen, daß die Reiſe 
des Grafen Nigra nach Rom die Bedeutung hat, daß 
die Regierungen Oeſterreich⸗Ungarns und Italiens 
ernſt ihre Haltung gegen Deutſchland erörtern. Man 
würde zu viel ſagen, wenn man annehme, daß ein 
Fortbeſtand des Dreibundes eine Lebensfrage 
für Großbritannien iſt. Man ſage, daß 
England iſolirt iſt. Lord Salisbury habe kürzlich 
erklärt, daß ſich England wenigſtens auf eine 
Macht verlaſſen könnte. Er habe natürlich Italien 
gemeint. Dieſes babe die beiten Gründe, auf gutem 
Fuße mit England zu ſtehen, und das Bündniß mit 
ihm ſei von großem Werthe für Großbritannien. 
Aber Italiens Stellung im Dreibunde vermindere 
eher ſeinen Werth für Großbritannien, als es ihn 
vermehre. — Alſo man will Italien von der ferneren 
Theilnahme am Dreibunde abbringen, das iſt des 
Pudels Kern. Aber warum? Damit ſich Italien 
gänzlich ins Schlepptau engliſcher Intereſſenpolltik 
nehmen laſſe. In Rom wird man hoffentlich wohl 
wiſſen, was das heißt, und ſich erinnern, wie Eng⸗ 
land ihm geleiſtete Dienſte zu lohnen pflegt. Ohne 
Rückhalt am Dreibunde dürfte Italien ſehr bald in 
völlige Abhängigkeit von England, in eine Art briti⸗ 
ſcher Schutzherrſchaft gerathen. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Jan. Unter Vorſitz des Reichskanzlers 
Sr. Durchlaucht des Fürſten zu Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt, hielt das Staatsminiſterlum heute Nachmittag im 
Reichstagsgebäude eine Sitzung ab. 

— Die Börſengeſetzcommiſſion des Reichstages 

nahm bei dem zweiten Abſatz des Paragraphen 23 
(Feſtſetzung des Börſenpreiſes) den von dem Vertreter 
des Preußiſchen Handelsminiſteriums und dem Reichs⸗ 
bankpräſidenten befürworteten Antrag Müller⸗Fiſchbach 
an, wonach als Börſenpreis derjenige Preis feſtzuſetzen 
iſt, welcher der wirklichen Geſchäftslage des Verkehrs 
an der Börſe ſelbſt entſpricht. 
Dem Abgeordnetenhanſe ging ein Antrag 
Hobrecht betreffend die Herabminderung der aus guts⸗ 
herrlich bäuerlichen Regulirungen herrührenden Amor⸗ 
tiſattonsrenten zu. 

— Der „Reichsanzeiger“ wendet ſich in längerer 
Auslaſſung gegen die in letzter Zeit in verſchiedenen 
8 5 erſchienenen Artikel, welche eiue beſſere 

ürſorge Seitens der Reichsregierung für die Kriegs⸗ 
Invaliden und die ſogenannten Kriegsveteranen fordern. 
Der Reichsanzeiger führt aus, daß ſolche Artikel nur 
Unzufriedenheit und Mißtrauen erregen und legt 
Folgendes klar: Bei der allgemeinen Wehrpflicht er⸗ 
wächſt kein Entſchädigungsanſpruch aus dem Umſtande, 
daß der Einzelne pflichtgemäß perſönlich an der Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes theilnimmt. Bei den durch 
Dienſtbeſchädigung erwerbsunfähig gewordenen Mann⸗ 
ſchaften erkennt das Reich auch eine Entſchädigungs⸗ 
pflicht an. Die Forderung, allen Kriegstheilnehmern 
ohne Rückſicht auf Dienſtbeſchädigung oder Bedürftig⸗ 
keit eine Entſchädigung oder einen Ehrenſold zu ge⸗ 
währen, ſei aus politiſchen Gründen bedenklich und 
finanziell garnicht durchführbar. Der A 
führt die zu Unterſtützungen bereitſtehenden Mittel 
auf, deren jährlicher Betrag 6 Millionen erreicht. 
Dieſe kommen lediglich Veteranen und deren Hinter⸗ 
bliebenen zu Gute, welche keine geſetzlichen Anſprüche 
haben. Der Reichsanzeiger erwähnt ſchließlich, daß 
für die Kriegsinvaliden und deren Angehörige, ſowie 
für Hinterbliebene der im Kriege Gefallenen jährlich 
15 Millionen verausgabt werden. 

— Während der Zeit vom 1. Auguſt 1894 bis 
31. Zult 1895 und vom 1. Auguſt bis zum Inkraft⸗ 
treten des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 am 
20. Auguſt 1895 iſt folgende Anzahl von Jagdſcheinlu 
in Preußen ausgegeben: in Oſtpreußen 14616 und 
2290, Weſtpreußen 9658 und 1617, Berlin 6653 und 
565, Brandenburg 20011 und 3488, Pommern 11746 
und 1825. Poſen 12364 und 3149. Schleſien 22412 
und 4295, Sachſen 23 485 und 4226, Schleswig⸗Hol⸗ 
fein 15344 und 3002, Hannover 16174 und 49, 
Weſtfalen 20001 und 4856. Heſſen⸗Naſſau 8880 und 
838, Rheinland 25762 und 7617, und Hohenzollern 
488 und 43, zuſammen 207594 in der Zeit vom 
1. Auguſt 1894 bis 31. Jult 1895 und 36860 von 
da an bis zum 20. Auguſt. Von den in erſterem 
Zeitraum ausgegebenen 207594 waren gegen Entgelt 
202739 und unentgeltlich 4855 gegen 197 169 und 
4818 für 1. Auauſt 1893/94, es find mithin für 
1. Auguſt 1894/95 5570 entgeltliche und 37 unent⸗ 
1 zuſammen 5608 Jagdſcheine mehr ausgegeben 
worden. 

E Die Nachrichten vom angeblichen Abſchluſſe 
eines ruſſiſchtürkiſchen Bündniſſes werden in London 


jetzt dabin ausgelegt, daß zwiſchen Rußland und der 
Türkei für den Fall des Wiederausbruchs armeniſcher 
Unruhen gemeinſame Maßregeln verabredet ſeien. 
Die Schaſſung des britiſchen fliegenden Geſchwaders 
ſoll hauptſächlich gegen Rußland gerichtet ſein. Ge⸗ 
gebenen Falls ſoll das Geſchwader zu einer Kundge⸗ 
bung gegen Rußland in die Oſtſee gehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die „Kölniſche 
Zeitung“ bringt in ihrer Nummer 80 vom 26. Januar 
eine Correſpondenz aus Baltimore, betreffend „die 
„Kriegsbrauchbarkeit der neuen amerikaniſchen Klein⸗ 
kallber⸗ Gewehre“, in welcher aus dem Bericht eines 
fremdländiſchen Generals über die Wirkung ſolcher 
Gewehre u. a. nachſtehendes Beiſpiel angeführt wird: 
„In Deutſchland machte man jüngſt eine ähnliche Er⸗ 
fahrung. Ein Soldat, der feinen Sergeanten in 
Magdeburg beraubt und ermordet hatte, war zum 
Tode verurtheilt worden. Faſt jede Kugel der zur 
Vollſtreckung beſohlenen Abtheilung traf, und dennoch 
verſuchte der Verwundete zu entfliehen. Der comman⸗ 
dirende Sergeant ſchoß ihm noch eine Kugel durch 
den Kopf, aber der Tod erfolgte auch dann noch nicht. 
Der Sergeant lud wieder, und erſt eine Kugel, die 
dicht hinter dem Ohr eindrang, führte den Tod herbei. 
Er hatte neun Schußwunden erhalten. Kein Wunder, 
daß die Geſchichte dieſer Urtheilsvollſtreckung von den 
Behörden unterdrückt wurde.“ Dieſe Mittheilung iſt 
völlig erfunden. Bereits ſeit langer Zelt — jedenfalls 
ſeit Anfang der 1850er Jahre — hat im Frieden die 


Vollſtreckung der Todesſtrafe an einem preußiſchen 


Soldaten durch Erſchleßen nicht mehr ſtattgefunden. 
Das Milltärſtrafgeſetzbuch vom 20. Juni 1872 bedroht 
mit der militäriſchen Todesſtrafe (durch Erſchießen) 
überhaupt nur ſolche militäriſchen Verbrechen, welche 
im Felde begangen ſind; begeht ein Soldat im Frieden 
ein nichtmilitäriſches Verbrechen, welches mit dem Tode 
bedroht iſt, ſo wird die Todesſtrafe durch Enthaupten 
vollzogen. 

Amberg, 29. Jan. Der Kaiſer ſandte aus 
Anlaß Seiner Ernennung zum Chef des 6. bayeriſchen 
Jufanterie⸗Regiments „Kalſer Wilhelm, König von 
Preußen“ an den Commandeur dieſes Regiments, 
Oberſten Hoffmann, folgendes Telegramm: „Berlin. 
Es gereiht Mir zur Freude, an die Spitze des 
ruhmreichen Regiments geſtellt zu ſein, deſſen Name 
für alle Zelten mit der Neuerſtehung des Deutſchen 
Reiches und dem unvergeßlichen Begründer deſſelben 
verknüpft iſt. Ich werde ſtets deſſen eingedenk ſein, 
daß das Regiment bereits zum zweiten Male auf 
demſelben Boden vereint mit deutſchen Stämmen für 
deutſches Recht kämpfte. Gott jet ferner mit feinen 
alten Fahnen. Wilhelm I. R.“ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Lemberg, 28. Jan. Das von der hiefigen 
Stadtgemeinde zu Ehren des Miniſterpräſidenten 
Grafen Badeni veranftaltete Feſt im Rathhausſaale 
nahm einen glänzenden Verlauf. Vertreter der 
Geiſtlichkeit, der Generalität, des Adels, die Spitzen 
der Behörden ꝛc. hatten ſich eingefunden. Der 
Mintfterpräfident, welcher in der Begleitung des 
Finanzminiſters Dr. v. Btlinski, des Statthalters und 


Landmarſchalls von Galizien erſchienen war, wurde 


von der Gemelindevertretung empfangen und verweilte 
über eine Stunde. 

Steyr, 29. Jan. Bei der Ergänzungswahl zum 
Reichsrath im Städtebezirk Steyr wurde der Anti- 
liberole Erb mit 1110 Stimmen gegen den Liberalen 
Stigler, welcher 863 Stimmen erhielt, zum Abge⸗ 


ordneten gewählt. 
Frankreich. 


ch 

Paris, 29. Jan. Seitdem der Wortlaut des 
jüngſten franzöſiſch⸗engliſchen Uebereinkommens bekannt 
iſt, hat ſich die anfängliche Unzufriedenheit der 
colontalen Gruppe in der Kammer mit dieſem Ab- 
kommen gemildert, ohne jedoch ganz geſchwunden zu 
fein. Einzelne Abgeordnete haben vielmehr die Ab» 
ficht, die Mängel des Vertrages von der Tribüne aus 
darzulegen. Namentlich erheben ſie gegen die Theilung 
des franzöſiſchen Einfluſſes in Bangkok Einspruch, da 
nach ihrer Anſicht Menam ebenſo in die Int reſſen⸗ 
ſphäre Frankreichs hätte einbezogen werden ſollen, wie 
Salonen der Machtſpähre Englands überlaſſen wurde. 
Auch die Beſtimmungen des Artikels IV erregen die 
Kritik der bezeichneten Kreiſe, da durch dieſe jene 
bandelspolitiſchen Vorthelle, die der am 20. 
Juli 1895 zwiſchen Frankreich und China ab⸗ 
geſchloſſene Vertrag der Republik gewährte, wieder 
illuſoriſch gemacht würden. Was den 
Inhalt des Uebereinkommens betrifft, ſo billigen die 
Gegner, daß auch die Frage der handelspolitiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und Tunis, ſowie die 
zwiſchen Frankreich und England im Weſten des 
unteren Niger beſtehenden Streitpunkte berührt 
wurden, verlangen jedoch, daß die deshalb in den 
Artikeln V und VI des Uebereinkommens getroffenen 
Beſtimmungen, die vorläufig ja bloß Hoffnungen und 
Verſprechungen bedeuten, in beſtimmte Verpflichtungen 
umgewandelt werden. Sollte dies im Augenblicke noch 
nicht möglich ſein, ſo wünſchen ſie wenigſtens darüber 
beruhigt zu werden, daß Verhandlungen in dieſem 
Sinne zwiſchen den Cabinetten von Paris und London 
eingeleitet warden. Unter allen Umſtänden bildet es 
aber, wie einmüthig anerkannt wird, ein werthvolles 
Zugeſtändniß, daß England bereit iſt, den Vertrag mit 
Tunis in Paris abzuſchließen. 

Rußland. 

Petersburg, 28. Jan. Wohl informirte ruſſiſche 
und türkiſche Stellen erklären, daß alle durch die 
Preſſe gehenden Nachrichten von dem Abſchluſſe eines 
ruſſiſch⸗ türkiſchen Bündniſſes durch Nichts begründet 


ſeien. 

Großbritannien. 
London, 29. 817 Der ehemalige Miniſter 
Childers iſt heute Nachmittag geſtorben. 

— Ueber die Vorkommniſſe in Armenlen iſt ein 
engliſches Blaubuch erſchtenen; daſſelbe enthält die 
Depeſchen vom 24. Juli 1894 bis zum 16. Oktober 
1895 und den Bericht der gemeinſamen Commiſſion 
zur Unterſuchung über das Maſſacre in Saſſun. 

In einem der „Times“ aus Johannesburg 
zugegangenen Telegramm vom 27. d. M., welches von 
engliſchen Einwohnern Johannesburgs unterzeichnet 
iſt, wird gemeldet, die Gefahr der gegenwärtigen Lage 
ſei groß; die Boeren ſeſen anmaßend und widerſetzten 
ſich den unumgänglich nothwendigen Reformen. Die 
Boeren feten noch rings um Johannesburg concentrirt. 
Ein Ausbruch der Volksletdenſchaft ſtehe bevor, wenn 
die Engländer nicht aus ihrer jetzigen ſklaven ähnlichen 
Lage befreit würden. — In Ergänzung unſerer 
geſtrigen Drahtmeldung über die vom Staats ſecretär 
für Indien gehaltene Rede in Chiswick fügen wir 
noch hinzu, daß Lord Hamilton im weiteren Verlauf 
derſelben noch äußerte: „Wir wollen die Monroe⸗ 
Doktrin auf unſere Colonien, beſonders in Südafrika. 
anwenden; jede andere Nation ſollte klar verſtehen, 


weiteren 


daß Jeder, der verſucht, eine ſolche Doktrin, ſoweit 
unſere Südafrikaniſchen Colonien in Frage kommen, 
zu durchbrecheu, auf den Widerſtand der ganzen ver⸗ 
einigten Macht Englands und ſeiner Colonien in 
allen Welttheilen ſtoßen würde.“ 

— Heute fand hier die conſtituirende Verſammlung 
der britiſchen Reichs » Liga ſtatt, deren Vorſitz der 
Herzog von Devonſhire übernommen hat. Die Haupts 
ziele der Liga ſind die Sicherung einer dauernden 
Einheit des Reiches, die Förderung des Handels 
zwiſchen deſſen einzelnen Theilen und die Herbei⸗ 
führung einer Abänderung derjenigen Verträge, welche 
dem Abſchluß wechſelſeitiger Handelseinrichtungen 
zwiſchen den verſchiedenen Theilen des britiſchen Welt⸗ 
reiches entgegenſtehen. 

— Nach einer Meldung der „Pall Mall Gazette“ 
aus Cairo wäre eine ernſte Revolution in Khartum 
zum Ausbruch gekommen. Die Oberherrſchaft des 
Mahdi wäre thatſächlich zu Ende. Die Revolution 
ſoll hervorgerufen worden ſein durch innere Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen Stämmen des Innern und Anhängern 
der mahdiſtiſchen Sekte. 

Türkei.. 

Konſtantinopel, 29. Jan. Naſif Effendt, welcher 
bereits früher einmal den Poſten des Fiuanzmintiſters 
bekleidet hat, tft wieder zum Finanzminkſter ernannt 
worden. — Der bisherige Geſandte in Bukareſt, 
Reſchid⸗Bei, iſt bei der italleniſchen Regierung als 
Botſchafter in Rom accreditirt worden. 

— Hier wurden 25 Armenier als Verfaſſer und 
Ueberbringer von Drohbriefen an armeniſche Notabeln 
verhaftet. Unter ihnen wurde ein Studirender der 
Medizin als Verfafjer des Drohbrieſes an den kürzlich 
ermordeten Bankier Karaghenzlan ermittelt. Die Un⸗ 
terſuchung in dieſer Angelegenheit dauert noch fort. 

— Neuerdings werden Zuſammenſtöſſe türkiſcher 
Truppen mit Kurden in der Landſchaft Derſin gemeldet. 
Auch in der Umgebung von Urfa wird die Lage als 
bedrohlich angeſehen. Die Garniſon wurde verſtärkt. 


Aus den Provinzen. 
O Danzig, 29. Jan. Ein gräßlicher Unglücksfall 


ereignete ſich Dienſtag auf der Weichſel bet Legan. 


Auf einem ſogenannten Seelenverkäufer wollte der 
Arbeiter Weichbrodt mit ſeiner Tochter an das rechts⸗ 
fettige Ufer fahren, wobei das Boot der Eisſchollen 
wegen umſchlug und ſeine Inſaſſen dem naſſen Element 
übergab. Auf deren Hilfegeihrei wurden nach 
Möglichkeit Rettungsverſuche angeſtellt, die nur zum 
Theil mit Erfolg belohnt wurden, indem Weichbrodt 
geborgen wurde. Dem ſchleunigſt gerufenen Arzt ge⸗ 


lang es, den bereits erſtarrten Mann ins Leben zurück⸗ 


zurufen. Die Leiche der Tochter iſt noch nicht ges 
funden worden. 
Danzig, 29. Jan. Der infolge des Geſpenſter⸗ 
ſcherzes von ſeinem Schwager verletzte Beſitzer Rehn 
aus Jakobsdorf bei Rieſenburg iſt hier geſtorben. — 
Gegen die in Schidlitz wohnhafte Frau Jullanna 
Müller, geb. Dambeck, waren bereits vor einiger Zeit 
Gerüchte laut geworden, welche fie der ſog. „Engels 
macherei“ beſchuldigten. An die Polizeibehörde ge⸗ 
langte eine anonyme Anzeige, deren Schreiberin j.bt 
ermittelt iſt. Auf Grund dieſer Anzeige wurde, wie 
vor einigen Tagen mitgetheilt, die Leiche des bereits 
beerdigten vier Monate alten, der Frau Müller in 
Pflege gegebenen Knaben Otto Paul Gudrian wieder 
ausgegraben. Die Section ergab, daß das Kind in 
Folge Erſtickung geſtorben iſt, doch hielt man dabei 
den Verdacht einer Vergiftung nicht für ausgeſchloſſen. 
Die Unterſuchung auf Vorbandenſein von Gift wird 
augenblicklich in Berlin geführt. Nun wollen Zeugen 
Mißhandlungen des verſtorbenen Knaben von Seiten 
der Frau M. bemerkt haben, auch wurden andere Ber: 


dachtsmomente bekundet, was zur Folge hatte, daß 


geſtern Nachmittag von der Criminal⸗ Polizei auf 
Requlſition der Staatsanwaltſchaft die Verhaftung der 
Frau Müller erfolgen ſollte. Da fie jedoch nicht zu 
Hauſe gefunden wurde, beſchlagnahmten die Beamten 
ca. 6—7 Flaſchen mit verſchledenen Subſtanzen, welche 
unterſucht werden ſollen. Abends 9% Uhr wurde 
Frau Müller, als ſie nach Hauſe kam, von dem 
Schutzmann Radczyjewski verhaftet und nach Danzig 
gebracht, wo ſie beute Mittag in das Gerichtsgefäng⸗ 
niß eingeliefert wurde. Sie beſtreitet ibre Schuld. 
Bei dem Tode des Knaben ſoll eine weſentliche Rolle 
eine unverehelichte Rofalie Müller ſpielen, welche ſeit 
dem Ergebniß der Section verſchwunden iſt und auf 
welche die Pollzet jetzt fahndet. | 

Dirſchau, 28. Jan. Die Rothlaufſeuche iſt unter 
den Schweinen des Molkeretbeſitzers Zulauf in Hohen» 
ſtein und die Schweineſeuche unter den Schweinen der 
Pelpliner Molkerei ausgebrochen, weshalb über beide 
Gehöfte die Sperre verhängt worden iſt. 

Marienburg, 28. Jan. Am Kaiſersgeburtstage 
trat Nachmittags ein Stromer in das Geſchäft des 
Friſeurs Herrn Stoll und bat um ein Almoſen. Als 
ihm dieſes kurzweg verweigert wurde, verließ er den 
Laden, wandte ſich aber noch einmal um und zer⸗ 
trümmerte aus Rache mit ſeinem Stecken die recht 
werthvolle Fenſterſcheibe der Eingangsthüre und ſuchte 
darauf das Weite. 

Marienburg. 28. Jan. Auf der Strecke Troop⸗ 
Schroop der Martenburg » Miswalder Bahn ereignete 
ſich heute Nachmittag ein Unfall, indem ein mit vier 
Pferden beſpanntes Fuhrwerk überfahren wurde. Der 
Führer des Geſährtes und die beiden Hinterpferde 
kamen mit dem Leben davon, die beiden vorderen 
Pferde aber wurden zermalmt. Wem die Schuld bei⸗ 
zumeſſen iſt, iſt nicht erwieſen. 

Nenteich, 28. Jan. Das bisher dem Guts⸗ 
beſitzer Schröter in Schönhorſt gehörige Grundſtück, 
3 Hufen, 20 Morgen kulm. groß, iſt mit vollem In⸗ 
ventar für 95 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Dyck 
in Freienhuben übergegangen. — Zum beutigen 
Markte waren gegen 1000 Pferde zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt. Der Handel war nicht ſo lebhaft wie gewöhn⸗ 
lich, da eine Anzahl auswärtiger Händler ausge⸗ 
blieben war. 

0. Tiegenhof, 29. Jan. Die Käfer aus der Um⸗ 
gegend von Tlegenhof, welches meiſt Schweizer oder 
Süddeutſche find, wollen am 6. Februar in Tiegenhof 
unter ſich einen Ball veranſtalten, an dem nur ſolche 
Perſonen theilnehmen ſollen, die aus den obengenannten 
Ländern hier wohnen. Das Zeft ſoll fie jo recht an 
ihre Heimath erinnern. 

Schönlanke, 27. Jan. Ein recht betrübendes 
Ende nahm die Feſtfſeier, welche der hieſige Landwehr⸗ 
verein zum Geburtstage des Katſers veranſtaltet hatte. 
Während des Tanzes fiel ein Frl. Vanſelow, welches 
zum Beſuche hier anweſend war, plötzlich um und war 
elne Leiche. Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein 
Ende gemacht. u Grund gilt die allzu fefte 
Schnürung des Corſetts. 

RI Flatow, 28. Jan. Dem Hilföprediger 
Urbſchat fit vom Königlichen Conſiſtorium zu Danzig 
die Verwaltung der 2. Hilfspredigerſtelle in dem 


bilanz g g 
ſchein anvertrauten Geldern befinden ſich 


Pfarrbezitk Vandsburg unter Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Pemperſin übertragen worden. — Die Ort⸗ 
ſchaft Saleſch im Kreiſe Flatow iſt dem Poſtbeſtell⸗ 
bezirk Pantau zugetheilt. 

[R] Flatow, 28. Jan. Der katholiſche Lehrer: 
verein Flatow und Umgegend hat an den Vorſtand 
des Provinziallehrerverbandes Weſtpreußens erſucht, 
dem Abgeordnetenhauſe bezüglich des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes folgende Wünſche zu unterbreiten: 1) Das 
Grundgehalt betrage in beſonders billigen Orten ohne 
Wohnungs⸗ und ohne Feuerungsentſchädigung 900 Mk. 
2) Es möge dem Lehrer ein rechtlicher Anſpruch auf 
die Dlenſtalterszulage geſichert werden. 3) Bei der 
Gehaltsfeſtſetzung möge nur der Grundſteuerrein⸗ 
ertrag der Dienſtländereien in Anrechnung kommen. 
4) Die durch Dienſtreiſen der Lehrer entſtehenden. 
Koſten ſollen aus der Staatskaſſe gezahlt werden 
5) Sämmtliche Koſten des Umzuges, gleichviel, ob 
derſelbe im Intereſſe des Dienſtes oder aus eigner 
Initiative des Lehrers erfolgte, mögen analog den 
Staatsbeamten regulirt werden. Dieſe Wünſche hat 
obiger Verein auch dem Abgeordneten ſeines Kreiſes, 
dem früheren Herrn Landrath Conrad vorgetragen. 
Es ſoll nunmehr auch an ſämmtliche Zweigvereine die 
Aufforderung ergeben, bei den jeweiligen Abgeordneten 
threr Kreiſe in vorgedachtem Sinne vorſtellig zu 
werden. 

8. Krojanke, 28. Jan. Dander's Hotel hlerſelbſt 
iſt gegen die Summe von 34 500 Mk. von einem 
Herrn Henkel aus der Nähe von Wißeck (Provinz 
Poſen) käuflich erworben worden. 

M. Brieſen, 28. Jan. Der hieſige Gewerbeverein 
beabſichtigt einen eigenen Pavillon auf der diesjährigen 
Gewerbeausſtellung in Graudenz zu errichten, worin 
die zur Ausſtellung gelangenden Sachen Auſſtellung 
finden ſollen. — Eine große Bethelligung hieſiger 
Intereſſenten ſteht zu erwarten. 

Thorn, 28. Jan. Die „Thorner Ztg.“ brachte 
geſtern die Nachricht, daß auf den Gendarm Büſchen⸗ 
ſeld in Steinau ein Mordanfall verübt worden ſei. 
Zu dieſer auch von uns wiedergegebenen Nachricht be⸗ 
merkt heute die „Thorner Preſſe“, daß an derſelben 
kein wahres Wort und daß Büſchenſeld wohl und 
munter ſei. 

t. Strelno, 28. Jan. Im nahen Oſtwehr er⸗ 
ſchoß der Ackerwirth N. aus Unvorſichtigkeit ſeinen 
Neffen, einen Knaben von 3 Jahren. Damit be⸗ 
ſchäftigt, ſein Gewehr zu reinigen, achtete er nicht 
darauf, daß der eine Lauf deſſelben geladen war. 
Plötzlich entlud ſich der Schuß, und traf den unglück⸗ 
chen Kleinen in den Kopf. der ihm gänzlich zer⸗ 
ſchmettert wurde. — Die Genickſtarre tritt hierſelbſt 
energifch auf und find bereits mehrere Perſonen dieſer 
Krankheit erlegen. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
iſt unter dem Rindvieh des Rittergutes Simlonken 
mit Seehof und Nönch ausgebrochen. 

Filehne, 28. Jan. Durch den Wolfſohn'ſchen 
Conkurs iſt unſer Oct mit ſeiner Umgegend in ähn⸗ 
licher Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen, wie im 
Sommer vorigen Jahres Stargard i. P. durch das 
Abel'ſche Falliſſement. Außer den auf den Grund⸗ 
ſtücken der fallirten Firma eingetragenen beträchtlichen 
Hypotheken ſind hier ſchon 500.000 Mark Paſſiven 
ermittelt, während Schönlanke und Umgegend mit 
etwa ca. 150,000 Mark bethelligt ſein ſoll. Dieſer 
erheblichen Schuldenlaſt ſtehen dem Vernehmen nach 
nur verhältnißmäßig geringe Aktiven gegenüber, ſo 
daß die allgemein gebegte Anſicht berechtigt erſcheint, 
es habe die Firma ſeit längerer Zeit ſchon mit Unter⸗ 


‚gearbeitet. Unter den der Firma gegen Schuld⸗ 
Poſten im 


Betrage von 30,000 Mark; die kleineren Beträge 
ſtammen meiſt von Leuten, welche dieſe Summe müh⸗ 
ſam als Nothgroſchen erſpart haben. Die Aufregung 
und Erbitterung iſt daher groß. 

Tuchel, 28. Jan. Heute gegen 2 Uhr Morgens 
wurden unſere Bewohner wiederum durch ein großes 
Feuer aus dem Schlafe aufgeſchreckt, während der 
Kriegerverein noch mit ſeinen Gäſten zur Kaiſersge⸗ 
burtsfeier vereinigt war. Es brannte das in der 
Schwetzerſtraße belegene Haus des Bäckers Gold⸗ 
ſchmidt, welches nach alter Art ſeiner Zeit mit mehreren 
Nachbargebäuden unter einem Dache ohne Brand⸗ 
mauern erbaut worden war. Bei dem bherrſchenden 
Winde breitete ſich das Feuer in kürzeſter Zeit über 
die benachbarten Häuſer aus, welche alle 6 bis zur 
nächſten Querſtraße ein Raub der Flammen wurden. 
Spritzen und Löſchmannſchaften waren zur Stelle, 
vermochten aber bei dem ſtarken Froſte und eifigen 
Winde nur wenig zu wirken, was um jo bedenklicher 
wurde, ols der Waſſerzubringer wiederholt durch Ein⸗ 
frieren verſagte. Gegen Mittag ſchien das Feuer auf 
ſeinen Herd beſchränkt zu ſein. Verbraant ſind die 

äufer des Bäckers Goldſchmidt, Fleiſchers Aron 

eder, Kaufmann Wolf Fabian und des Fleiſchers 
Otto Merkel. Bel Brockt iſt ein vollſtändiges 
Matertalmaarenlager, bei Kujoth ein reichhaltig aus⸗ 
geſtattetes Ubren⸗, Gold⸗ und Silberwaarenlager, bei 
Fabian ein flott gehendes Manufakturwaarengeſchäft 
durch den Brand vernichtet worden, ſo daß der ge⸗ 
ſammte Schaden als ſehr erheblich bezeichnet werden 
muß, während die ſämmtlichen Abgebrannten ange⸗ 
meſſen verſichert ſind. Die Entſtehungsurſache iſt noch 
nicht ermittelt worden. EN 

Poſen, 28. Jan. Ein ſchwerer Unglücksfall hat 
in der Nacht zum Montag einen biefigen Steuer⸗ 
beamten betroffen. Der junge Mann kehrte von einer 
Ratfer » Geburtstagsfeier nach ſeiner Wohnung zurück, 
ſtürzte eine Treppe herab und blieb beſinnungslos 
liegen, l 
Der Verunglückte wurde fofort nach dem e 
Krankenhauſe gebracht, wo ein Schädelbruch feſtgeſtellt 
wurde. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und ange honorirt. 


Elbing, 30. e ze 

tterung für Freitag den 

31. a e am Null herum. 
Bon den Erben des verſtorbenen Geheimen 
Commerzienrath Ferdin and Schichau ſind heute, als 
an deſſen Geburtstage, durch Herrn Biefe dem Herrn 
Oberbürgermeiſter Elditt 30 000 Mk. übergeben, 
worden und zwar 15 000 Mk. mit der Beſtimmung 


daß davon Prämien für tüchtige Schüler der Fort⸗ 
bildungsſchule geftiftet, und die andern 15 000 Mk. 
zur Einrichtung eines Jugendſpielplatzes verwendet 
der 
Schichau' chen Arbeiterunterſtützungskaſſe zugewendet 


werden ſollen. Ferner ſind 100 000 Mk. 


worden. 


Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger 
Wegen Raummangels konnte nachſtehen⸗ 
der Bericht leider erſt in heutiger Nummer Aufnahme 


im Kriege. 


bis er von Hausbewohnern gefunden wurde.! 


finden: Am Dienſtag, 28. d. Mts., fand um 8 Wir 
Abends in dem ftädtlichen Sadtverordueten⸗Saale eine 
von zahlreichen Vorſtänden h'efiger Fabriken, Innun⸗ 
995 Vereine und Genoſſenſchaften, ſowie Männern 
5 er Stellung beſuchte Beſprechung bezüglich 
ee der auch in Elbing zu eröffnenden Thätig⸗ 
eit der Genoſſenſchaft Freiwilliger Krankenpfleger im 
Kriege ſtatt. In Vertretung des Oberbürgermeiſters 
Herrn Elditt, welcher plötzlich durch eine dienſtliche 
Angelegenheit behindert war, die Verſammlung zu 
leiten, übernahm in deſſen Auftrage der prakttſche 
Arzt Herr Dr. Hantel den Vorſitz und entwickelte in 
kurzen kennzeichnenden Zügen die Pläne und Zu le 
der Genoſſenſchaft im Allgemeinen — ihren inneren or⸗ 
ganiſchen Zuſammenhang mit der Thäugkeit des deut⸗ 
ſchen Rothen Kreuzes, welches in der ausgezeichneten 
Geſinnung unſerer Stadt⸗ wie Landbevölkerung einen 
ſo überaus günſtigen Boden gefunden habe, — ſowie die 
große ie Bedeutung der Genoſſenſchaft für Elbing auch 
Arbe Berhältnifje, ſowohl was das Wohl der 
* 5 225 Ir als die Stellung der Fabrik⸗ und Ges 
merbebeiriebe zu den Unfallverſicherungen, — als 
auch die Betheiligung aller Slände, Confeſſionen und 
Berufsklaſſen. der Höheren ſowohl wie der Niederen 
an dieſem ſegens reichen mattonaten Werke aubetr ft. 
— Der Redner richtete im Auftrage des Vorſtandes 
des Kreisverbandes der Genoſſenſchaft Freiwilliger 
Krankenpfleger im Kriege für die Provinz Weſt⸗ 
preußen, — welche unter dem Vorſitz Sr. Excellenz des 
Oberpräſidenten, Staatsminiſters Herrn Dr. v. Goßler 
in Danzig domtzilirt, und der es bereits gelungen ſet, 
unter großem Erfolge jüngſter Zelt in kurzer Friſt zu 
Thorn. Graudenz, Danzig und Conitz ca. je 100 Frei⸗ 
willige Krankenpfleger, in Summa bisher in der Pro⸗ 
vinz ca. 400 Krankenpfleger auszubilden, — an alle Uns 
weſenden die dringende Bitte, dieſe gute Sache mit 
ihrem gewichtigen Einfluß thalkcäftig unterſtützen 
zu wollen. Speziell wurden die Anweſen den 
gebeten, auf geeignete Perſonen ihres Wirkungskreiſes 
bezw. ihrer Inſtitute ihr Augenmerk richten und dies 
ſelben zum Eintritt in die Genoſſenſchaft bewegen zu 
wollen. Ste möchten ſchon jetzt in ihrem Wirkungs⸗ 
kreiſe nach dieſer Richtung Umſchau bezw. Umfrage 
halten, die Aſpiranten zum Beſuche der in Ausſicht 
genommenen öffentlichen Verſammlung, in welcher der 
Vorſitzende des geſchäftsſührenden Ausſchuſſes des 
Kreisverbandes Profeſſor Markull⸗ Danzig, die Bes 
deutung und die Ziele der Genoſſenſchaft noch ein⸗ 
gebender klarlegen und Theilnehmerliſten für einen 
theoretiſchen Curſus in Elbing zur Einzeichnung in 
Umlauf ſetzen wird, und zur Einzeichnung in die da⸗ 
ſelbſt aufliegenden Liſten anregen, am Beſten mit ihnen 
ſelber in dieſer Verſammlung erſcheinen. — Die Ver⸗ 
ſammlung iſt nunmehr auf Donnerſtag, den 
6. Februar er., Abends 8 Uhr, in den großen 
Saal der Bürger-Reffource anberaumt, und 
wird Jedermann zur Theilnahme an derſelben eine 
geladen. Sämmtliche Unkoſten trägt das 
Centralkomitee der deutſchen Vereine vom Rothen 
Kreuz. Koſten erwachſen aus der Betheiligung nicht. 
Ebenſowenig erwächſt den Bethelligten eine zwingende 
Verpflichtung für den Kriegsfall. Der Redner ſchloß 
ſeine Erörterungen, die ſichtlich des größte Intereſſe 
aller Auweſenden hervorrieſen, und an welche ſich 
noch eine kurze Diskuſſion Seitens des Kgl. Gewerbe⸗ 
inſpektors Herrn Krumbhorn, des Erſten Staats⸗ 
anwalts Herrn Schütze ꝛc. knüpfte, mit dem Hinweis, 
er ſähe es als ein gutes Omen für die Thätigkeit der 
Genoſſenſchaft in Elbing an, daß gerade ihr Geburts⸗ 
tag hier an Oct 
zulammenfalle, an ing feinen bedeutenöſte 
Bürger, den Geheimen Commerzienrath Schichau, zu 
Grabe getragen habe. Der bedeutende Name dieſes 
Mannes, der hier ſo Großes geſchaffen, ſei hierdurch 
in einen Connex mit der Genoſſenſchaft Freiwilliger 
Krankenpfleger im Kriege in Elbing gebracht. und es 
wäre zu hoffen, daß dleſe eigenthümliche Schickſalsver⸗ 
bindung hierorts der Genoſſenſchaft Glück bringen 


möge! 

M. von Egidy, der mit ſeiner Brochüre „Ernſte 
Gedanken“ das berechtigte Aufſehen 5 die Aner- 
kennung der gebildeten Welt ſeiner Zeit gefunden hat 
gedenkt, wie aus dem Inſeratentheil unſerer heutigen 
Nummer erſichtlich, am 9. Februar cr. in der Bürger⸗ 
reſſource hierſelbſt einen Vortrag über feine „Sozial⸗ 
reſormatoriſchen Beſtrebungen“ zu halten. Wenn wir 
ſchon heute Veranlaſſung nehmen, auf dieſen hoch⸗ 
intereſſanten Vortrag aufmerkſam zu machen, ſo ge⸗ 
ſchleht dieſes in der Abſicht, das Intereſſe für den 
unter ſeinen Zeitgenoſſen zweifellos emporragenden 
Manne bei Zeiten zu wecken. Herr M. von Epidy 
iſt weit davon entfernt, feine Popularität zu geſchäft⸗ 
lichen Zwecken auszunutzen, er beabſichtigt lediglich, 
ſeine Anſchauungen einem größeren Kreiſe des 
Publikums vorzutragen, als ihm dieſes durch 
Zeitſchriften möglich ift. Der Eintrittspreis zu 
dieſem Vortrage iſt denn auch ſehr niedrig 
bemeſſen: nummerirter Platz 50 Pf., nicht 
nummerirter 25 Pf. Außerdem wird der nach Abzug 
der Unkoſten verbleibende Urberſchuß einem wohl⸗ 
thätigen Zweck zugewandt werden. Wir haben die Herkunkt 
des vielgenannten Mannes nur dem Umſtande zu 
danken. daß er auf Veranlaſſung ihm nabeſtehender 
Kreiſe Königsberg's dort einen Vortrag halten wird 


— 


und ſich infolge Anregung hieſiger Herren entſchloßßen 


hat, auch in Elbing zu ſprechen. f 
Stadttheater. Morgen Abend komm . Stadt⸗ 
theater erſtmalig in dieſer Saiſen Det übe rmüthige 
franzöſiſche Schwank „Madame Bonfvard“ zur Auf⸗ 
ührung, der wohl unbeſtritten zu den beſten und 
erſolgreichſten Stücken dieſes Genres gerechnet werden 
darf. Die Titelrolle der „Madame Bonivard“ wird 
Frau Direktor E. Beeſe ſpielen, die früher in Berlin 
mit größtem Erfolg in dieſer Rolle aufgetreten iſt. 
Die Direktion der elektriſchen Straßenbahn 
iſt auf Wunſch gern bereit, den Gewerbetreibenden de. 
elektriſche Betriebskraft gegen verhältnißmäßig geringe 
Koſten abzugeben. Es dürfte dieſe wohlfeile Gelegenheit 
zum Betriebe von Werkzeugmaſchinen. Drehbänken, 
Hobelmaſchinen, Kreissägen, Fleiſchhackmaſchtnen ıc. 
den wenigſten Gewerbetreibenden bekannt ſein, weshalb 
wir an dieſer Stelle darauf hinweiſen wollen. Nament⸗ 
lich für Tiſchler, Fleiſcher, Schloſſer u. ſ. w. dürfte 
dieſe Mittheilung von Intereſſe ſein und ertheilt die 
Direktion bereitwilligſt nähere Auskunft. — Schon in 


ſeitens der 


triebes der Straßenbahn 
Ausnutzung elektriſcher Betriebe ſtatt. 
Von den Arb 
Weſtpreußen entwirft 
verein zu Danzlg 
folgendes 
daß ſich 
geſtaltet 
minderte 


Dem gang io ng eifrigen hn 


nächſter Zeit findet die Uebergabe des hieſigen Be⸗ 
„Union“, 


Elektrizitätsgeſellſchaft, an die Berliner Geſellſchaft zur 


Arbeiterverhältniſſen der Provinz 
der Landwirthſchaftliche Zentral⸗ 
in ſeinem letzten Jahresbericht 
Bild: Zwei Umſtänden iſt es zu verdanken, 
die Arbelterverhältniſſe nicht noch ungünſtiger 
haben als bisher, das iſt erftens der ver⸗ 
Abzug ländlicher Arbeiter nach Amerlka. Die 
Noth der Arbeiter daſelbſt hat die Answanderung 
dorthin nicht nur faſt gänzlich ins Stocken gebracht, 


1 


1 


n 


ſondern es beginnt ſich ſchon der Anfang einer rück⸗ P 


läufigen Bewegung zu zeigen, indem einzelne Familien 


ür einen Knecht bis 150 
— 5 wird bel vollſtändig freier Airbag. Heute 
werden für erwachſene Feldarbeiten M 1 und 
Herbſte in den meiſten 80 Er an 200 7 

k. 5 e lt. 
er Aue eines kräftigen Arbeiters ſtellt ſich 


lich des Lohnes auf 350 bis 400 Mk., die 
enet gl von ziel Perſonen auf 600—700 Mt. 
pro Jahr; es geben jomit dieſe Sätze denen des 
Weſtens nichts nach. 


Den Luiſenorden (zweiter Klaſſe der 2. Abtheil⸗ 
ung) haben erhalten: Die Gattin des Kommerzlienraths 
Herberts zu Iſerlohn, die Gattin des Fabrikbeſitzers 
Windſcheid zu Düſſeldorf, das Fräulein Minna 
v. Winnig, Obervorſteherin des ftädtiichen Frauen⸗ 
vereins zu Liegnitz, und Frau Auguſte Schemionek 
zu Elbing. Die Kaiſerin hat im Jahre 1895 die 
Frauen ⸗Verdienſt⸗Broſche am weißen Bande nach⸗ 
ſolgenden Damen verliehen: Fräulein Luzie Eſchke in 
Berlin, Wittwe Ramelow in Berlin, Frau Kommer⸗ 
zienrath Kaſelowski in Berlin, Frau Kaufmann Schramm 
in Berin, Frau von dem Kneſebeck, geb. von Zaſtr⸗ 
zemskln⸗Berlin, Frl. Hedwig von Kerſſenbrock 
in Potsdam, Frau verwittwete Kommerzlenrath Heye 
in Gerresheim, Frl. Marie Schüßler in Witten, Frau 
KommerzienrathlDippe in Quedlinburg, Frau Bürger⸗ 
meiſter Back in Straßburg 1. E., Frau Profeſſor 
Joeſſel in Straßburg i. E., Frau Generalmajor Gerber 
in Straßburg i. E. und Frau Thekla v. Schober in 
Dresden. Dem Frl. Eugente von Le Cog zu Berlin, 
ſowie der Frau Katharina Gießler in Siegen wurde 
die ſilberne Verdienſtbroſche am weißen Bande 
verliehen. 

Ediſon's Phonograph. Der zur Zeit im Ger 
werbehauſe zur Benutzung aufgeſtellte Ediſon'ſche 
Phonograph erfreut ſich einer täglich zunehmenden 
Inanſpruchnahme — es iſt in der That intereſſant, 
den Reproduktionen dieſes ſinnreichen Apparates zu 
lauſchen. Namentlich werden die Reden des Kalſers 
anläßlich der Sedanfeier und der Einweihung des 
Nord - Oſtſee = Kanals lebhaft verlangt. Die Vor⸗ 
träge der Theil'ſchen Kapelle, die ſcherzhaften Dekla⸗ 
mationen im Elbinger Dialekt erregen nicht nur die 
Heiterkeit, ſondern auch das berechtigte Staunen der 
Zuhörer über die gewiſſenhafte Wiedergabe durch den 
Phonographen. Wir verfehlen nicht, unſeren werthen 
Leſern den gelegentlichen Beſuch des Gewerbehauſes 
zur Benutzung des Phonographen zu empfehlen. — 
110 Beſuch wird ſicherlich jedem viel Vergnügen be⸗ 
reiten. 

Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. 
Rudolf Jentges aus Danzig iſt dem Landrathe des 
Kreiſes Tarnowitz zur Hülfeleiſtung zugetheilt worden. 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Memel: Seetief von Schmelz bis nach 
der See eisfrei. Pillau: Haffſchiffahrt geſchloſſen. 
Neufahrwaſſer: Hafen und Revier Treſbels, nur 
für Dampfer paſſierbar. Swinemünde: See und 
Fahrwaſſer eisfrei, Haff ſtellenweiſe sffen, mit Eis⸗ 
brecherhilfe paſſierhar. 


Strafkammer zu Elbing. 


lichen Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädi ung wur⸗ 
den dem Kindler 1 Monat, Aeg Sept Wochen 
dem Richard 3 Wochen Gefängniß zudiktirt. — 
Die Dienſtmädchen Marle Dombrowski und Roſalle 
Reich aus Bröske, Kreis Marienburg, wurden wegen 
Vergehens gegen die Sittlichkeit verurthellt und zwar 
tref die Dombrowski eine Geſängnißſtrafe von fünf 
Monaten, die Reich eine ſolche von 7 Monaten und 
eine Woche. Die Oeffentlichkeit war bet dieſer Ver⸗ 
handlung ausgeſchlofſen. 


Vermiſchtes. 


v Ueber die 
neus Aiumerſtein 
Betrogene datangen. Hammerſtein 
hauſe ausführen Herr v. Kröcher im Abgeordneten⸗ 
Geſchichte der brach, let der Träger eines in der 
Namens. Auch eine vativen Partei oft genannten 


— 


Worte zuflüfterte: „O, bitte I ihm die barmloſen 
Herr Baron.“ Mit dieſer Wender et. 
dem Freiherrn v. Hammerftein e Tirol 
Tauſend Mark vorgeſtreckt, die diefer not ni einige 
feiner Flucht bedurfte. In der „Frankf. a dei 
es weiter: Da iſt der Erzbiſchof Stablewskt beffer 
dran ... Hammerſtein hat wirklich den Primas 158 
von in ſeiner Diözeſe aufgeſucht; wer will es dieſem 
des ee wenn er zunächſt eine politiſche Miſſion 
teitührene Breichen konſervatlven Publlziſten und Par⸗ 
ein Pump bin het hat. Als ſich herausſtellte, daß 
ſuches war, da ann 20 000 Mk. der Zweck des Be⸗ 
Schaden aus dieſem % die Diplomatie der e 


h hiermez330 hervor. 
bon Polen iſt jetzt vielbeneldeter Mann. Die 


eln 


Vermuthung der Blätter, 


daß mit der Flucht des! 


uriſten der Firma Flinſch ein Hauptzeuge für 
Die Wedeln verloren gehe, hat nicht viel auf 
ſich. Für dieſen Haupttheil der Anklage: die Fälſchung 
einer öffentlichen Urkunde — der Stempel der amt⸗ 
lichen Beglaubigung der gefälſchten Unterſchrift des 
Herrn v. Kröcher iſt auch gefälſcht — und einige 
Wechſelfälſchungen, giebt es verſchiedene Zeugen, und 
die gefälſchten Papiere ſind in den Händen des Unter⸗ 
ſuchungsrichters. Dieſer Herr, der ſeit Monaten mit 
großem Eifer und nicht geringer Findigkelt ein im» 
ponirendes Material angehäuft hat, pflegt den Zeugen, 
aus denen er alles Wiſſenswerthe herausholt, als eine 
Art freundliche Belohnung die gefälſchten Wechſel zu 
zeigen. Ein gefälſchter Wechſel ſieht nicht anders aus 
wie ein echter, und ob Hammerſtein gut gefälſcht hat, 
vermag derjenige nicht zu beurtheilen, der nicht die 
echte Unterſchrift des Grafen Finckenſtein kennt; aber 
eigenartig war der Herr Baron auch als Fälſcher: 
er hat nämlich unorthographiſch gefälſcht. Er ſchrieb 
mit großen ftellen Buchſtaben „Finkenſtein,“ während 
ſich der Vorſitzende des Comitees der „Kreuzzeitung“ 
mit ck ſchreibt. In einer anderen Beziehung hat 
Hammerſtein Glück: Die Unterſchlagung des Stöcker⸗ 
fonds iſt inzwiſchen verjährt. 

— Der ſonderbare Fall, daß Wirthe in Pollzei⸗ 
ſtrafe verfallen, wenn ſie zu früh ſchließen, hat ſich in 
Losheim bei Merzig zugetragen. Die Beſtrafung er⸗ 
folgte auf Grund der Pollzeibeſtlmmung, daß am Haus⸗ 
eingange eines Wirthshauſes bis zum Eintritt in die 
Polizeiſtunde ein Licht zu brennen habe. Die beſtraf⸗ 
ten Wirthe waren jedoch der Anſicht, daß es ihnen 
unbenommen ſei, bei Mangel an Gäſten auch ſchon 
vor 11 Uhr der Ruhe zu pflegen und demzufolge das 
Licht auszulöſchen. Das Schöffengericht in Wadern 
pflichtete dieſer Anſicht auch bei und ſprach die Be⸗ 
ſtraften von Strafe und Koſten frel. 

— Die „billige“ Mediein der Kaiſerin. In 
den Erinnerungen Jacob Iwanowitſch de Sanglens 
(Erſter Band der Bibliothek ruſſiſcher Denkwürdigkeiten, 
Cottaſcher Verlag) finden wir eine bezeichnende 
Anecdote von Katharina II. Der Kaiſerin war von 
ihrem Leibarzte Richardſon verordnet worden, vor 
dem Mittageſſen zur Anregung des Appetits ein 
Gläschen Gdanſchen (Danziger) Liqueur zu genießen; 
Katharina befolgte den Rath des Arztes, und das 
Mittel war ſchon eine geraume Zeit mit gutem Erfolge 
angewandt, als einmal die Kaiſerin im Scherz den 
guten Erfolg und die Billigkeit der Kur rühmte. — 
„Sie iſt nicht gerade billig. Majeſtät,“ antwortete 
Graf Bruce, „nach der Rechnung des Mundſchenken 
werden täglich zwei Stof (etwa zweieinhalb Liter) 
von dieſem Liqueur verbraucht.“ — „Ach, dieſer alte 
Schlingel!“ ſagte die Kaiſerin. „Was wird man von 
mir denken? Laſſen Sie ihn rufen.“ Es erſchien ein 
alter Mann mit gebückter Haltung, deſſen Name mir 
entfallen iſt. „Wieviel gebt bei Dir täglich von dem 
Gdanſchen Olqueur auf?“ fragte die Kalſerin. „Zwei 
Stof, Majeſtät!“ — „Schämſt Du Dich nicht? Wie 
kann ich denn zwei Stof austrinken!“ — „Mit Ver⸗ 
laub zu jagen, Mütterchen Kaiſerin. bisweilen geht 
auch noch mehr auf. Eure Hoheit genießen nur ein 
Viertelgläschen, ſobald ich aber von Ihnen heraus- 
komme, erſcheint auch der dlenſtbabende Generaladju⸗ 
tant: „Gleb' mir vom Likör der Kaiſerln ein Gläschen 
zu ſchmecken.“ Ich reiche ihm ein Gläschen. Nun 
finden ſich auch die dlenſtthuenden Flügeladjutanten, 
Kammerherren, Kammerjunker ein, und ehe man ſich's 
verſieht, iſt ein Stof ausgetrunken. Ich laufe nach 
einem zweiten; da ſtrömen Gott weiß was für Leute 
zuſammen, Doctoren, Wundärzte u. ſ. w. Alle bitten, 
von dem Likör der Kaiſerin ſchmecken zu dürfen. 
Endlich kehre ich ins Büffetzimmer zurück; nun nehme 
auch ich ein Schluck von dem Likör der Kalſerin, rufe 
den Gehilfen und es iſt aus mit den zwei Stof.“ — 
„Schon gut,“ ſagte die Kalſerin lächelnd, „fieh nur 
zu, daß nicht über zwei Stof am Tage aufgehen.“ 
Berlin. Im Traume verunglückt iſt in der 
Nacht zum letzten Sonntag der 33 jährige Stellmacher 
Robert B. aus der Bergſtraße. Er wohnte dort auf 
dem Hofe zu ebener Erde bei dem Gaſtwirth M. 
In der Nacht bekam er gegen 24 Uhr einen böſen 
Traum. Er ſah ſich von mehreren Männern verfolgt 
und ergriff daraufhin nicht bloß im Traume, ſondern 
in der Wirklichkeit die Flucht. Mit dem Rufe: „Sie 
ſollen mich nicht kriegen!“ riß er das Fenſter auf und 
ſprang auf den Hof hinab. Herr M. hörte ſeinen 
Schreckensruf und den Sprung aus dem Fenſter, 
eilte hinaus und fand B. auf dem Hofe liegen. Der 
Mann hatte ſich an den Unterſchenkeln ſchwer verletzt 
und mußte, nachdem er auf der Unfallſtation in der 
Eichendorffſtraße einen Nothverband erhalten hatte, in 
ein Krankenhaus gebracht werden. 

— Aus unbekannter Urſache hat ſich der Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Thoß in Dresden, der demnächſt 
ein neues Amt in Freiberg antreten ſollte, in ſeiner 
Wohnung das Leben genommen. Er war vermögend, 


lebte ſehr einfach und befand ſich in dur 
Verhältniſſen. 0 fand ſich chaus geordneten 


Briefkaſten der Redaktion. 


P. B. u. E. Es iſt ſelbſtverſtändlich ein Unſinn, 
wenn behauptet wird, daß Kinder bei Antritt di 
Erbſchaft von diefer 2 Procent Steuer an den Staat 


zu entrichten haben. Sogar die Ki 
noch ſteuerfrei. ß ndeskinder find 


Telegramme. 


Berlin, 30. Jan. Der Reichstag ſetzt heute die 
Berathung des Etats des Reichsamt des Innern fort. 
Bei dem Capitel betr. „Unterſuchung von Seeunfällen“ 
erkundigt ſich Metzger (ſoziald.) nach dem Schickſal 
der Novelle über das Seeweſen und fragt an, ob die 
in Ausſicht genommene Schaffung eines Reichsſeeamtes 
nunmehr vorgenommen jet. Staatsminiſter von 
Boetticher erklärt, daß die Novelle von der techniſchen 
Commiſſion in zweiter Leſung durchberathen ſei, 
welche zu dem Schluß gekommen iſt, daß ein Be⸗ 
dürfniß für die Schaffung eines Reichsſeeamtes nicht 
vorliege. Es ſei eine Reviſion des Seeunfallgeſetzes 
in Aus ſicht genommen, der Schiffsbau werde einer 
ſtrengen Controlle unterzogen. Im Abgeordnetenhauſe 
gelangte heute das Geſetz über das Dienſteinkommen 
der Lehrer und Lehrerlunen an den öffentlichen 
Volksſchulen zur Berathung. 

3 en 30. Jan. Der „Vorwärts“ theilt mit, 

10 Redakteure zdlollnarſache gegen Unbekannt bereits 

Felten a r Angeſtellte des „Vorwärts“ zu 
gen nach Moabit geladen ſind. 


Neapel, 30. Jan. 
iſt geſtorben, Jan. Der Senator Graf Fiorell. 


—— —— Z A—üẽaũä — —  E, 
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Wörlitz, 80. Jan. Der dieſige Oberbürgermelſter 
Büchtemann iſt von der Danziger Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur engeren Wahl für die erſte Bürger⸗ 
meiſterſtelle vorgeſchlagen worden. 

Lemberg, 30. Jan. Während des Feſtes auf 
dem Rathhauſe zu Ehren Badeni's inſcenirten Arbeiter 
vor dem Rathhauſe eine lärmende Wahlrechts⸗ 
demonftration. Die Polizei zog blank und verhaftete 
10 Perſonen. 

Paris, 30. Jan. Die hieſige türkiſche Botſchaft 
erklärt formell die telegraphiſche Meldung aus London 
über angebliche Verhandlungen der Türkei mit Ruß⸗ 
land für erfunden. 

Petersburg. 30. Jan. Die ruſſiſche Telegraphen⸗ 
Agentur kann aus autoriſirter Quelle verſichern, daß 
die von gewiſſen Organen der ausländiſchen Preſſe 
gebrachten Meldungen über angebliche Pläne der 
Theilung der Türkel oder eines Bündniſſes zwiſchen 
Rußland und der Türkei nicht die geringſte Be⸗ 
gründung haben. 

London, 30. Jan. (Reuter⸗Meldung aus Prätoria 
vom 27. Januar.) Im Hinblick auf die Abſicht ver⸗ 
ſchiedener Geſellſchaften in Rand, ihre Minen zu 
ſchließen, erließ Präſident Krüger beute eine Prokla⸗ 
mation in der es heißt: Eine ſo willkürliche Schließung 
der Minen müſſe den Inhabern von Shares Schaden 
zufügen und die Entwickelung der Minen⸗Induſtrie 
bindern. Desbalb erkläre er, daß die Regierung 
wie früher nachdrücklich fortfahren werde, eine fried⸗ 
liche Entwickelung der Minen ⸗Induſtrie ſicher zu 
ſtellen. Jeder, der verſuche, dieſes Unternehmen zu 
ſtören, werde der ſchärfſten geſetzlichen Strafe ver⸗ 
fallen. Jeder, der ſich des Aufruhrs oder des unge⸗ 
ſetzlichen Widerſtandes gegen die Reglerung in den 
Goldfeldern ſchuldig mache, würde außerdem noch 
feiner Rechte und Habe verluſtig gehen.] 

Sofia, 30. Jan. Es wird verſichert, die Rückkehr 
des Oberhofmarſchalls Graf Foras, welcher von Paris 
nach Petersburg mit einem Schreiben des Prinzen 
Ferdinand an den Kaljer von Rußland abgeſandt iſt, 
und in welchem Schreiben der Kaiſer von Rußland 
um Uebernahme der Patenſchaft bei dem Prinzen 
Boris gebeten wird, werde unverzüglich erwartet. 
Cettinje, 30. Jan. Fürſt Nikita iſt an Bein⸗ 
hautentzündung erkrankt. 

Madrid, 30. Jan. Der Verwaltungsrath der 
Bank von Spanien genehmigte die Bedingungen zu 
einer Regierungsanleihe von 50 Millionen. 
Brüffel, 30. Jan. Die Kammer nahm mit 86 
gegen 2 Stimmen das Alkoholgeſetz an. 19 
Sozialiſten enthielten ſich der Abſtimmung. 
Adahagamus, 30. Januar. General Baratieri 
ſandte Lieutenant Felter nach dem Lager Makonnens 
zurück. Letzterer dürfte heute in Hauzen eintreffen. 
Es betätigt ſich, daß die ganze ſchoaniſche Armee auf 
dem Wege Agula⸗Abruzzla⸗Azak nach Hauzen borrädt. 
Oberſtlieutenant Galliano und ſeine Leute werden gut 
behandelt. Galliano ſchrieß an Baratiert, es befinde 
ſich alles wohl. 


——— 
Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 30. Jan. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Boörſe: Feſt. Cours vom 29.1. 30.1 
39 Deutſche Reichsanleihe 106.0 106,20 
5 (1.HEt. 5 4 . . 104,80 | 104,90 
ni Pal. x L 99,40 | 99,40 
a t. Preußiſche Conjo® . . . . . 105,90 | 106,00 
- fa De, N 104,90 104,90 
ar 4 6 99,30 99,30 
3½ pet. of reußiſche Pfandbriefe. 100,90 106.90 
Det pet. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,80 | 100,90 
4 Et veichiſ e 4 103,10 | 103,10 
def t. Ungarifche Goldrente . . 103,40 | 108,20 
Ruſſche Banknoten 168,60 168,55 
4 ple Banknoten 217,70 | 21750 
4 pet Rumänier bon 1800 . 687.0 87 40 
- #5 Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 66,50 | 65,90 
Dise t. Italieniſche Goldrente 80 84,60 


onto-Commandit 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten . 


Weizen vom 5 29.11. 30.1 
mmer 8 — — —,— 
CC 156,70 158 20 
ii Su er Be Sal a Fe „70 | 158,2 
Roggen ae. EEE 12890 126,50 
T 28,00 129, 
Te F 128,00 129,00 
etrof — beſſer 
Rabel um „ 2080 2100 
C7 30 475 
© Oktober „„ 47,60 47,70 
piritus irrt 2484 388) 89,0) 


Königsberg, 30. Jan. 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 


exel Faß. 
51,80 4 Geld. 
31,40 „ Geld 


r 


Weisen (p. 745 g Qual.-Gew.): höher. A 
; atz: 200 Tonnen. 
nl. ochbunt P 15¹ 
2 nk 147 
ranſit 5 bunt und weiß 116 
Ter e unt o 112 
9 zum freien Verkehr April-Mai . 870 
Regulfrungspreis ft 
;. freien Verkehr 149 
wong an ma g — — rue 15 
„ ee 
Tell nchen zum Tranfit 73,0 
Term April⸗ Dal 120,00 
Reg irungs teiß z. freien Verkehr 1150 
1 große ( nn 112 
eine (625660 gh) 10³ 
Leher; in . 10⁴ 
ob ſen, inlän dichte 110 
R * mr 2 4 90 
übjen, inländiſch e 170 


Spiritusmarkt. 


Stettin, 29. Jan. Loco an Faß mit —,.— A, 
Konſumſteuer 33,00, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Jan.⸗Jeb. —,—, pro März April —.— 

Danzig, 29. Jan. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,00 Gd., * — Gd., Dez. - Jan. 
— d., Nov.⸗März Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd., pro Jan.⸗März 31 50 Gd., Jan. 31,75 Gd. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 29. Jan. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 12,10, neue 11,65. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 9,50. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 24,25. Melis I mit Faß 23,25. Feſt. 


Henneberg -Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, kariert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (l. u. k. Hofl.), Zürich. 


§ Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die 
Zlehung der Großen Metzer Domban » Gelds 
Lotterie, in welcher 200 000 Mk., darunter Haupt⸗ 
treffer von 50 000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Mk. zur 
Entſcheidung gelangen, beſtimmt vom 7. bis 10. 
Februar d. Is. ſtattfindet. Looſe à 3 Mk. 30 Pfg. 
ſind noch in allen Lotteriegeſchäften und den ſonſtigen 
durch Plakate kenntlichen Verkaufſtellen zu haben. 
Auch direkt von der Verwaltung der Dombau⸗Geld⸗ 
Lotterie in Metz zu beziehen. 


von einigen tauſend Pro⸗ 
feſſoren und Aerzten er⸗ 
A probt und empfohlen! Beim 

Publikum ſeit 14 a 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


beliebt und wegen feiner angenehmen Wirkung 
Salzen, Tropfen, Mixturen, Bitterwäſſern a. 
vorgezogen. a 

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in 
den Apotheken und muß das Etiquett ein weißes 
Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in rothem 
Felde tragen. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt 'ſchen Schweizerpillen Find racte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 

Ju wenigen 


200,000 Mk. Te 


hung! Metzer Domban⸗Geld⸗Lotte⸗ 
rie! Looſe a 3 Mk. 30 Pf. ver⸗ 
ſendet die Verwaltung der 
Dombau - Geld - Lotterie in 
Metz. Porto u. Liſte 20 Pf. anfügen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗ Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 31. Januar, Abends 4% Uhr. 
e den 1. Februar, Morgens 
9 f 


ahnschmerzen 


werden sofort und dauernd be- 
seitigt durch Selbstplombiren 
hohler Zähne mit Walther’s flüs- 
sigen Zahnkitt. In Fl. à 35 Pfg. 
allein echt zu haben in Elbing bei 
Herrn E. Tochtermann Nchf. (9305) 


Theat 
Donnerfing, den 30. Jauuar 1896: 


Der Dornenweg. 


Freitag, den 31. Jannar 1896: 


Madame Bonivard. 
Schwank in 3 Akten von Biſſon und Mars. 
Madame Bonivard: 

Frau Director E. Beese. 
Vorher: 
Zum 1. Male: 
Blau. BE 


Luſtſpiel in 1 Aufzug von Max Bernſtein. 


— — — 


Sonnabend, den 1. Februar 1896: 
Sei halben Kaſſenpreiſen: mm 
Die beiden Reichenmüller. 
Sonntag, den 2, Februar 1896: 


Fedora. 


Dienfing, den 4. Februar 1896: 
Beneſiz Emil Becker. 


Die Reise durch Berlin 
in 80 Stunden. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute Vormittag 11%/, Uhr endete ein ſanfter Tod die ſchweren 
Leiden unſerer inniggeliebten, guten Tante, Groß⸗ und Urgroßtante 


geb. Stobius, 


ran Louise Sommer, 


im vollendeten 74. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, an 
Elbing, den 29. Januar 1896. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 3. Februar, Vormittags 
12 Uhr, auf dem St. Marien⸗Kirchhof ſtatt. 


tt 


. 
M. von Egidy, 
Oberstlieutenant a. D., 
sprie 
am 9. Februar 1896, Abends, 
in der Bürger- Ressource zu Elbing, 


über seine 


Social - reformatorischen 
Bestrebungen. 


Eintrittspreis: Nummerirter Platz 50 Pf., nichtnummerirter 
25 Pf. Vorverkauf bei Herren Conditor R. Selekmann und 
S. Bersuch Nachf. (R. Nadolny). 

Der etwa verbleibende Ueberschuss wird zu wohlthätigen 


I Zwecken verwandt werden. 


Elbinger Standesanıt. 
Vom 30. Januar 1896. 
Geburten: Fabrikarbeiter Heinrich 
Gradtke T. — Arbeiter Rudolf Groß⸗ 
mann T. — Brauer Max Göhlich S. 
— Comtoiriſt Friedrich Gerlach S. 
Aufgebote: Schmiedemeiſter Ad. 
Leopold Link⸗Mühlhauſen mit Frau 
Friederike Auguſte Schmidt, geb. Gabriel⸗ 
Herrndorf. — Arbeiter Paul Jul. Walli 
Emil Erdmann⸗Elbing mit Auguſte Olga 
Bartkiewitz⸗Pangritz Colonie. 
Sterbefülle: Fabrikarbeiter Carl 
Aug. Wenthur T. 9 J. — Rentiere, 
Ww. Louiſe Sommer, geb. Stobius, 
74 J. — Fabrikarbeiterin Bertha Eliſe 
Schmidt 14¼ J. 
Auswärtige 
Familieunachrichten. 
Verlobt: Frl. Agnes Voigt mit dem 
Zahnarzt Herrn Dr. Carl Kniewel⸗ 
Danzig. — Frl. Hedwig Gottſchalk⸗ 
Weeskendorf mit dem Landwirth Herrn 
Alfred Arnheim⸗Polkitten. 
Geboren: Herrn Rechtsanwalt Jacoby⸗ 
Danzig T. — Herrn Guſtav Siemundt⸗ 
Königsberg T. — Herrn Rechtsan⸗ 
walt Platz⸗Maxienwerder T. 
Geſtorben: Herr Friedrich Auguſt 
Thomas⸗Danzig. — Herr Rentier 
Otto Wilhelm Berentz⸗Danzig. — 
Herr Rentier Chriſtian Greifelt⸗Zoppot. 
Herr Dr. med. W. Schimmel⸗ 
pfennig⸗Stolp. — Herr Partikulier 
Ferdinand Volkmann⸗Königsberg. — 
rau Emma Hanſchke, geb. Bader⸗ 
t. Eylau. 
.. —— 
Die Geburt eines Knaben zeigen | 


ergebenft an 
Fritz Gerlach | 
8 


und Frau. 
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Lehrerverein. 


1) Beſoldungsgeſetz betr. 
2) Geſchäftliches. 


. FE 
Naturheilverein. 
Donnerstag, den 6. Februar d. J., 
Abends 8 Uhr, 
Spieringstrasse 10, I. 


Ausserordentl. 
General- Versammlung. 


Tagesordnung: 
Beschlussfassung über eine vorzu- 
nehmende Statutenänderung. 


Wir bitten die P. T. Vereinsmitglieder 

um recht zahlreiches Erscheinen. 

Gäste haben zu dieser Ver- 

sammlung nicht Zutritt. 
Der Vorstand. 


Lederabfälle 
zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 Pf. 
85 Pfund. Kernſtücke zum Beſohlen, 
berflicke à 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 1555 verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 


in Berlin NO. 18, f 


| 
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Edison’s vollendeter 


. Phonograph. 
Gewerbehaus. 


Neue originelle Reden im Elbinger Dialect. 
Muſikſtücke oder Reden anzuhören 10 Pf. 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Gericht ſind 
folgende letztwillige Verfügungen ſeit 
länger als 56 Jahren niedergelegt, ohne 
daß die Publikation derſelben bisher 
nachgeſucht und dem Gericht von dem 
Leben oder dem Tode des Teſtatoren 
etwas Zuverläſſiges bekannt geworden iſt: 

1) Das Teſtament des Gutsbeſitzers 

Ludewig von Rosenberg - 
Gruszezynski in Stolzeu⸗ 
hof, de dato Januſchau, den 
22. November 1838; 

2) das Teſtameut der Lehrerfrau 


Anna Catharina Doering, 


geb. Kowski, in Terranova, 
vom 29. Juni 1839; 

3) das Teſtament des Kaufmanns 
Johann Friedrich Busenitz 
in Elbing, vom 2. September 


18393 8 
4) das Teſtament der Schmiedemeiſter⸗ 
frau Johanna Wilhelmine 
Albertine Kolberg, geb. Kol- 
berg, in Elbing, vom 6. Sep⸗ 
tember 1839. 
Gemäß § 218, Titel 12, Theil I 
des Allgemeinen Landrechts, ergeht hier⸗ 
durch an die Intereſſenten die Auf⸗ 
forderung, die Publikation dieſer letzt⸗ 
willigen Verfügungen nachzuſuchen. 
alls ſich innerhalb 6 Monaten 
Niemand meldet, der ein Recht auf die 
Publikation anzutragen nachweiſen kann, 
wird die Eröffnung ſeitens des Gerichts 
erfolgen und demnächſt gemäß 8 219 
bis 221 a. a. Ordnung verfahren werden. 
Elbing, den 17. Januar 1896. 


Königliches Amtsgericht II. 


Traubenwein, 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
Weißwein à 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein à 90 Pf. pro Liter, in Fäß⸗ 
chen von 35 Liter an, zuerſt per Nach⸗ 


nahme. Probeflaſchen berechnet gerne 
zu Dienſten. J. Schmalgrund, 
Dettelbach Bayern. 


Tuch⸗Reſte, 


paſſend für Hoſen, Anzüge ꝛc., geben zu 
enorm billigen Preiſen ab. Muſter 
franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 
geſchloſſen. 
ehmann & Assmy, 
Tuchfabrikanten, 


Spremberg N.⸗L. 
Louise Schendell 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛe., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


* 
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LOONE A 


10 Loose 


Aru DU 


20 Pf. extra 


Niederlage: 


Garantirt ohne Chlor! 


Mark 30 Pfg. 


Für Porto und Liste 


MDAU 


Hauptgewinn: 50,000 Mark 
versendet, so lange der Vorrath reicht, 


F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


3 In Elbing zu haben bei: Joh. Gustäwel, Cigarren-Handlung. 


ee zug 
FEPESEHES-P PSP HL PBBH 


Thee neuester Ernte 


in beſter Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen 


heodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 
Berlin C., Spandauerstrasse 47/48. 
Zweiggeſchäft: 
Potsdamerstrasse 22b.| Leipzigerstr. 100. Kurfürstenstrasse 86a. 
Niederlage in Charlottenburg: Berlinerstrasse 119. 
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GELDLOFTERIE 


62361 Geldgewinne 


Niederlage: 


II EEHHH 


Billigstes und bestes Waschmittel! 


EEE Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern. 


Lessive 


Phenix, 


mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 
BEP” zum Waschen von Wäsche 

wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verseifung des Schmutzes, 

wodurch meistentheils nur eine äusserliche, aber keine innerliche Reinigung 

des Leinens herbeigeführt wird, sondern 


durch das einzig rationelle System 
einer Auflösung allen Schmutzes, und reinigt das Leinen daher hygienisch 


bis ins innerste Gewebe. 


Die Anwendung und Wirkung der Lessive 


Phönix ist eine das Leinen derartig schonende, dass man die Haltbarkeit 
seiner Wäsche — stets ausschliesslich mit Lessive Phénix gewaschen 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranschlagen kann. 

Lessive Phenix ist zu haben in Packeten à 1 Pfund à M. 0.30 
in Elbing bei: Julius Arke, Benno Damus Nachf., A. Danielowski, 


F. Fröse, R. Finneisen, George Grunau, Bernh. Janzen, Otto Jeromin, 

Hugo John, Adolph Kellner Nachf. (Inh.: Hans Arke), Eugen Lotto, 

A. Schaumburg Nachf. (Inh.: Neubert), Hermann Schroedter („Werderscher 

Hof“), William Vollmeister, A. Wiebe. 

Fabrikation für „Lessive Phénix“, Pat. J. Picot, Paris: 
L. Minlos, Köln-Ehrenfeld. 
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„Bheingold * 


„ Adlsur- lame 


Rosen- 
Santelöl-Kapseln 


heilen Blasen- und 


Harnröhrenleiden 


(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 


schreiben beweisen. 


Flacon 
zu 2 U. 3 Mk. 
In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


Chr. Carl Otto, 


Müſſkinſfrümenten⸗FJabril, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
A Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


I Cannene Zeiterbänme !! 


ſtets billig zu haben 


Dampfſägewerk Maldeuken 


Ernst Hildebrandt. 


Durch den Weinhandel kauflch. 


Wichtige Neuheit für 
Hausbeſitzer! 
Wasserleitungshahn 


„Blitz“. 


Patentirt in den meiſten Staaten. 
Verhindert unter Garantie jedes Ein⸗ 
frieren der Waſſerleitung, fobald der 
Haupthahn geſchloſſen iſt, tropft nicht 
und bedarf keiner Reparatur. Ver⸗ 
treter geſucht. 
Dresden⸗Plauen. 
C. Rammer & Co., 
Metallwaaren⸗Fabrik u. Gießerei. 


Graue Haare 
erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, 


elle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 
IN“ 


reis ark. 
"Funke 1 Co. 


Parfum. hygiénique, 
Berlins Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8 
„Todesfalles 
halber ſoll ein in Schwetz a. W. am 

Markt gelegenes, gut gehendes 


Deſtillations⸗ u. 
Material⸗Geſchäft 


verkauft werden und bietet ſich 1 
Anfängern eine gute Gelegenheit, ſich 
ſelbſtſtändig zu machen. Geringes Capi⸗ 


tal erforderlich. Nähere Auskunft ertheilt] Dienſtag 
G. Lewandowski, 


Culm a. W. 


eee 
Prima Rauch lachs 

„ Aſtrachan. Caviar 
Gothaer Servelatwurft 


empfiehlt 


W. Dückmann. 


Sen 
„Gitta“! ““ 


Hochfeine G- pfennig- | 


Gigarre 


pro 100 Stück 
nur Vier Mark 


versendet 


M Haufe, Oigarren- Fabrik | 


Brettnig (Sachsen). 
Jeden Bolten 


Emmenthaler dchwelzerkäse 


(zurückgeſetzter Qualität) kauft und er- 
bittet Offerten 


E. Kleinmann, 


Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtraße Nr. 19,20. 
Käſe⸗Special⸗Verſandtgeſchäft. 


Im Auftrage 


suche für ernstl. Käufer 
Güter jeder Grösse mit 
Anzahlung won 50000 bis 
200000 Mk. 


Robert Hagen, 
Kommiss.-Gesch. f. Grundbesitz,, 
Königsberg. i. P., Mitt.-Tragh. Ih. | 


Bell. gute Exiſtenz! 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Weſtpreußens iſt ein 


Möbelgeſchäft, 
das nachweislich mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben und ohne Konkurrenz und kleine 
Speſen iſt, anderer Unternehmungen 
wegen per ſofort zu übernehmen. Zur 
Uebernahme ſind nur einige tauſend 


Mark erforderlich. N 
Med. bitte unter Ne. OS vet een 


Strasburg Weſtpr. 


welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 


von in Packeten abgewogenem Thee der 


Firma E. Brandsma in Amſterdam 
fie übernehmen geneigt ſind, w. gebeten, 
ich an die Filiale für Deutſchland: 
E. Brands ma, Köln ./ Rh., wenden 
zu wollen. ä 
’ 


Eleve, 

für ein Gut von ca. 660 Mrg. ſchwerem 
ſtehers, ſowie die Führung der Ge⸗ 
Gut Friedrichsruh p. Tapiau Oſtpr. 


Boden geſucht, der auch die Geſchäfte 
des Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevor⸗ 
meinde⸗Krankenkaſſe erlernen ſoll. Penſion 
nach Uebereink. Familienanſchluß. 
Keſſelſchmiedevorarbeiter | 
ge u t. n 
Mehrere tüchtige Keſſelſchmiede⸗ 
Vorarbeiter im Alter von circa 30 
ahren werden von einer größeren / 
ſchmiede Norddeutſchlands, theils f 
Schiffskeſſel, theils für Locomotivkeſſel 
bei hohem Verdienſt und dauernder Be⸗ 
ſchäftigung geſucht. Bewerber wollen 
ſich unter Klarlegung ihrer bisherigen 
Beſchäftigung und Lohnanſprüche unter 
J. Qu. 5516 an die Annoncen⸗Exp. 
von Rudolf Mosse, Berlin8 W., wenden. 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Freitag, den 31. Januar: Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel von Signorina Franceschina 
Prevosti. La Traviata. 
Oper von Verdi. 

Sonnabend, den 1. Februar, Nachmittags 
3½ Uhr: Extra⸗Vorſtellung bei 
ermäßigten Preiſen: Die Kinder 
des Enpitän Grant. 

Sonnabend. den 1. Februar, Abends 
7½ Uhr: Krieg im Frieden. 
Luſtſpiel von Moſer. 

Sonntag, den 2. Februar, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden ⸗Vorſtellung 
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bei ermäßigten Preiſen: Von 
Stufe zu Stufe. Lebensbild 
mit Geſang. 


en] Montag, den 3. Februar: Die Fleder⸗ 


maus. Operette von Johann 
Strauß. 
den 4. Februar: Die ver? 


Braut. Oper vo 


kaufte 
Smetana. 


| 
| 


ö 


F 


geſehen, 


wortete 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 26. 


Das Gralenhaus. 


Criminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
N Nachdruck verboten. 


-Es muß ein ſehr wunderlicher Herr ge: 
weſen ſein.“ fuhr der Tribunalsrath fort. „Das 
für ſpricht ſchon die Einrichtung ſeines Hauſes. 
Das Leben, das der Graf geführt hat, war 
vielleicht noch ſeltſamer. Ich könnte Ihnen da 
Gechichten erzählen; aber ich muß aus Rückſicht 
auf die Damen darüber hinweggehen,“ — ſetzte 
der alte Juriſt mit ungewöhnlicher Galanterie 


5) 


binzu und blickte wie verlegen auf fein leeres 
as. Er hätte es vielleicht garnicht ungern 
wenn ihn die vorhandenen weiblichen 
Tiſchgäſte zur ungezwungenen Mitthelung feiner 
Wiſſenſchaft aufgefordert hätten, aber da dies 
ausblieb, begann er nach einer kleinen Pauſe 
von Neuem: „Der Graf hatte einen alten Be⸗ 
dienten, der fein Jaktotum war, und der ihm 
ei allen galanten Abenteuern redlich beiſtand. 
Der Mann war endlich ſeinem Herrn ganz 
unentbehrlich geworden, der ein grenzenloſes 
Pertrauen in ihn ſetzte. Zu den Wunderlich⸗ 
— des Grafen gehörte es auch, daß er in 
die Wauptgebäude anz allein ſchlief, während 
d 


gerſchaft ſich im Seitenflügel befand, — 
d tenflügel befand, 
voll werben rote ſollte für ihn verhängniß⸗ 


ermordet in . ihn eines Tages 


„Das iſt ja grä x . 
durcheinander, die . vntſehlich! rief man 
kaum Ihre Empörung über 3 vermochten 
zu unterdrücken. Mochte er n 5 
heimer Ober⸗Tribunalsrath fein, aan ein Ge⸗ 
höchſt unpaſſend von dem Manne, bei een 
beitern Feſte ſolche Geſchichten aufzutifchen, 

„Wer war der Mörder?“ fragten einige 
Herren, die, neugierig geworden, wenigſtens 
auch das Ende hören wollten. 5 

„Der alte, treue Bediente des Grafen,“ ants 
ver Rath. „Er war vom Seitenflügel 
Stock geſchlich Wendeltreppe über den zweiten 

en, dann in das Schlafzimmer des 
Grafen eingedrungen und hatte ihm mit einem 
Rafirmeſſer die Kehle abgeſchnitten. Der ſchlaue, 
alte Burſche wußte, wo ſein Herr das baare 
Geld aufbewahrte, und nachdem er den Schrank 


Elbing, den 31. Januar. 


1896. 


gehörig aufgeräumt, ſuchte er auf demſelben 
Wege wieder in ſein Zimmer zu gelangen.“ 

„Niemand hätte ſein Verbrechen geahnt,“ 
erzählte der Juriſt eifrig weiter; „man nahm 
Anfangs einen Selbſtmord an, was bei dem 
halbverrückten Grafen nicht zur Unmöglichkeit 
gehörte, und der Bediente hatte auch wirklich 
ſeinem Herrn noch das Raſirmeſſer in die Hand 
gedrückt, um es ſehr gut zu machen, und das 
gerade führte zu ſeiner Entdeckung.“ 

Da einmal die unheimliche Geſchichte auf's 
Tapet gekommen, erregte ſie auch ſchließlich das 
Intereſſe Derjenigen, die ſich zuerſt davor ent⸗ 
ſetzt hatten. „Wie war das möglich?“ fragte 
man raſch. 

„Sehr einfach,“ antwortete der Rath. „Der 
herbeigezogene Gerichtsarzt erklärte ſogleich mit 
großer Beſtimmtheit, daß hier ein fremdes Ver⸗ 
brechen vorliege: denn der Graf jet im Schlaf 
ermordet worden; das bekundeten die geſchloſſe⸗ 
nen Augen und die ganze Lage des Todten. 
Ebenſo entdeckte er, daß dem Ermordeten das 
blutige Meſſer nur mit Gewalt in die Hand 
gepreßt worden. Ein Blutfleck an der verborge⸗ 
nen Thür wurde noch bemerkt, und jetzt lenkte 
ſich ſogleich der Verdacht auf den Bedienten, 
der ſo auffällig und mit ſolcher Beſtimmtheit 
darüber gejammert, daß ſich ſein guter gnädiger 
Herr Graf das Leben genommen habe. Er 
hatte ſchon mehrere Tage vorher davon gefabelt, 
er fürchte, ſein Herr werde fi) wohl einmal 
ein Leid anthun; denn er ſei immer jetzt ſo 
ſchwermüthig, und doch wußte die übrige Diener⸗ 
ſchaft garnichts von der plötzlichen Melancholie 
des Grafen; im Gegentheil hatte er ſich kurz 
vor feinem traurigen Ende lebensluſtiger und 
fröhlicher als je gezeigt. Das Zimmer des Be⸗ 
dienten wurde durchſucht, ſein Raub noch richtig 
entdeckt, und der Burſche ſogleich verhaftet. Das 
Alles ſteht aktenmäßtg feſt,“ ſchloß der Tribunals⸗ 
rath ſeine Erzählung. „Und nun wiſſen Sie, 
meine Herrſchaften, warum ich mit der Oertlich⸗ 
keit dieſes Hauſes ſo vertraut bin, obwohl ich 
es heute zum erſten Mal betreten habe.“ 
fra 1 Was bat man mit dem Bedieuten gemacht?“ 
Genteh einige Gäſte hartnäckig, die zu den 
ehört zählten, welche das Ende einer einmal 
gehörten Geſchſchte nicht gründlich und umſtänd⸗ 
lich genug erſahren können. 

Das war jehr einfach!“ antwortete der 
Rath. „Der Burſche bekannte ſchon im erſten 
Verhör ſeine Schuld, und da damals noch die 


Hinrichtung durch das Rad üblich war, fo 
wurde der Verbrecher gerädert.“ 

„Entſetzlich!“ riefen wieder die Damen. 

Man beſprach noch einige Zeit die düſtre 
Sache; dann ſuchten einige Gäſte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit wieder auf freundlichere Gegenſtände 
zu lenken, und bald war die allgemeine Heiter⸗ 
keit, die durch die Erzählung des Tribunalraths 
unterbrochen geweſen, wieder hergeſtellt. 

Das Feſt dauerte bis zum Morgen, und die 
Bethelligten ſprachen noch mehrere Tage davon, 
wie köſtlich ſie ſich dabei amüſirt hatten. Jeder 
war mit der Bewirthung wie mit der Einricht⸗ 
ung außerordentlich zufrieden. Die unheimliche 
Mordgeſchichte war von Allen raſch vergeſſen; 
ſelbſt Frau Jordan dachte nicht mehr daran, 
wie ſehr fie auch Anfangs davon erſchüttert 
worden, — zu viel andere Dinge nahmen ſie 
in Anſpruch. 

Nach der Beſchreibung des Tribunalraths 
ſchlief die Wittwe ſogar in demſelben Zimmer, 
in dem der Graf ermordet worden, und ſie 
wollte deshalb ſchon am andern Tage eine 
Aenderung treffen; aber ſie unterließ es wieder, 
als ihr Ferdirand auseinanderſetzte, wie ſehr 
eine Verlegung des Schlafgemaches die paſſende 
Zimmereintheilung ſtören würde. 1 

Der jüngſte Sohn wußte vollends jede 
Furcht und Unruhe der Mutter zu beſeitigen. 
„Ueber die Geſchichte, die vor fünfzig Jahren 
paſſirte, iſt ja längſt Gras gewachſen,“ ſuchte 
er ſeine liebe Mama zu beſchwichtigen. In 
dieſer Stube haben ſeitdem ſchon eine Menge 
Menſchen geſchlafen, die ſich um den ermordeten 


Grafen wenig Schmerzen gemacht haben; und 


ſchlafen nicht in der anſtoßenden Stube zwei 
Dienſtmädchen? und Dein Ferdinand iſt auch 
nicht weit; da darfft Du nur zur Klingel greifen, 
wenn einmal der Geiſt des Grafen erſcheinen 
ſollte,“ ſetzte Fritz übermüthig hinzu. 

Frau Jordan wollte nicht durch ihre große 
Furchtſamkeit ſich lächerlich machen und behielt 
ihr Schlafzimmer; aber die Mädchen mußten 
jetzt, bevor ihre Herrin zur Ruhe ging, die ver⸗ 
borgene Thür ſorgfältig von innen zuſchließen 
und den Schlüſſel vor ihr Bett legen; dann 
ſchob die Wittwe noch die Nachtriegel vor an 
der zur Mädchenſtube führenden Thür wie zu 
der andern, die zu einem Zimmer führte, das 
mit dem Cabinet Ferdinands in Verbindung 
ſtand. Die reiche Frau war auf dieſe Weiſe 
von der Außenwelt ſorgfältig abgeſchloſſen und 
gegen irgend einen nächtlichen Ueberfall geſchützt. 

Trotzdem Frau Jordan jetzt der Ruhe pfle⸗ 
gen konnte, hatte ſie die Gewohnheit des Früh⸗ 
aufſtehns beibehalten. Deshalb wunderten ſich 
die Mädchen, als ſie eines Morgens nicht zur 
regelmäßigen Zeit von ihrer Herrin geruſen 
wurden. Sie mußte ausnahmsweiſe einmal 
länger ſchlafen; dennoch wagte man nicht zu 
klopfen, als ſchon ein paar Stunden verſtrichen 
waren, und die Frau noch immer nicht die 
Klingel zog. Die Thür war noch von innen 
perſchloſſen, wie man ſich durch einen vorſichti⸗ 


gen Verſuch überzeugte. 
In den Morgenſtunden ſchob Frau Jordan 


Die Frau mußte krank ſein; aber dann brauch 
ſie ja nur zu ſchellen, f 
ſo bequem, gerade 


d 
eine Dummheit von ihr tft, ſich jo e 


r Häuden; er beſtimmte, wal 
täglich auf den Tiſch kommen und eingelaul 
werden mußte, und begab ſich in der Rege 
ſelbſt auf den Markt, um eine ſorgfältige Auf 


unverbeſſerlicher Trunkenbold, und die ur gt 
Frau hatte ihn auf mehreren Betrügereiel 
ertappt, weshalb fie kurzen Prozeß mit ih 
gemacht und ihn ſofort entlaſſen hatte. 
Der jetzige Bediente dagegen war für d 
Wittwe eine wahre Perle. Nicht nur feine 
Fleiß und feine Nüchternheit wußte ſie 
ſchätzen, ſondern vor Allem auch feine Bertram 
heit mit all' den Geſetzen und Formen, die 
in der guten Geſellſchaft eingebürgert: Dab 
batte Frau Jordan mehrfach ſeine unerſchüttel 
liche Redlichkeit bei den verſchledenſten Gelegen 
heiten erprobt. Genug, Ferdinand wußte ſich zus 
Verdruß der übrigen Dienerſchaft, die ihm jelt 
einflußreiche Stellung beneidete, bei der reich 
Wittwe völlig unentbehrlich zu machen. b 
Als Ferdinand mit der Köchin vom Mark 
kam, theilte man ihm ſogleich mit, daß d 
Frau noch nicht geklingelt habe und wohl kral 
fein müſſe. 4 
„Wenn's nur nichts Schlimmeres iſt!“ ſag 
der Bediente in großer Beſtürzung. „Ich wen 
nicht, aber mir ahnt nichts Gutes 
„Ja, was ſollen wir denn thun?“ frag 
die Mädchen. „Wir haben ſchon leiſe gekloß 
— ſie hat keine Antwort gegeben.“ 


„Ich will einmal an der andern Thür 
klopfen, die iſt nicht weit von ihrem Bett, da 
hört ſie es beſſer“, meinte Ferdinand, und er 

ing durch ſein Cabinet und in die daran 

ende Stube, die mit dem Schlafzimmer der 
Frau in Verbindung ſtand. Eines der Mädchen 
folgte ihm neugierig. Der Bediente begann 
letje zu pochen; aber als er keine Antwort er⸗ 
bielt, klopfte er ſtärker. Auch jetzt verhielt ſich 
ſeine Herrin ganz ſtill. „Da iſt was Schlimmes 
paſſirt!“ flüſterte er dem ängſtlich horchenden 
Stubenmädchen zu. „Es wird nichts anders 
übrig bleiben, als die Thür aufzuſprengen.“ 

„Vielleicht iſt dieſe Thür hier wenigſtens 
nicht zu,“ meinte das Mädchen. 

„Nein, nein,“ entgegnete Ferdinand ſehr 
elfrig, „dieſe Thür läßt ja die Frau immer ſo 
50 verſchloſſen, bis ſie Toilette gemacht hat. 


n Sie nur gleich ei 
dag Bete Pin -Aleich einen Schloſſer, das wird 


War es nun Trägtzeit von dem Mädchen, 
oder glaubte ſie in dieſem außerordentlichen 
Falle nicht mehr nöthig zu haben, dem Factotum 
der Frau zu gehorchen, ſie blieb hartnäckig und 
wiederholte: „Verſuchen Sie doch nur, ob 
dieſe Thür offen iſt?“ 

„Ach, das brauch ich nicht erſt,“ entgegnete 
en d „ich weiß ja doch, daß fie ver⸗ 
chloſſen ift, und was würde die Frau denken, 
wenn ich hier rumoren wollte?“ 

Trotzdem ließ ſich das Mädchen nicht ein⸗ 
ſchüchtern, und als der Bediente immer noch 
unſchlüſſig daſtand und ſeinen Befehl, einen 
Schloſſer herbeizuſchaffen, wiederholte, drückte 
es raſch auf den Horngriff, und die Thür 
ſpraung auf. „Sehen Sie, ich hatte doch Recht,“ 
— flüfterte die Kleine triumphirend und wollte 
ſogleich in das Schlafzimmer ihrer Herrin 

dringen. - 

Ferdinand hielt ſie zurück. Er rief nur 
Se durch die Thürritze: „Frau Jordan, find 
k“ — und erſt, als auf ſeine wieder⸗ 

den Kopfe keine Antwort erfolgte, ſteckte er 
augenblſckunch nen ee 80 Yin r. 
18 . eſchen des heftigen Er⸗ 
N mi 55 »Mein Gott! — die Frau! 


- fi 2 
ſtammelte er in bücher aeg more Kar 
das $ i 


etzt drängte ſich 
EA in das Zimmer. en je Ibm 
Frau Jordan mit blufüberftrömten, ganz 18 
ſtelltem Geſicht in ihrem Bett, und fie mußte 
todt ſein; denn ſie regte nicht mehr eine Wimper 
del dem markerſchütternden Schrei, den jetzt das 
Mädchen ausſtieß, das ſogleich wieder aus dem 
Ammer ſtürzte und mit dem Rufe: „Unſere 
Lulea hn (es morbet!" — das ganze Haus in 
Die übrige Dienerſchaft eilte herbel, und 
Wabrbelf besen ſich jetzt, daß fie leider die 
dt und auf 15 — Ihre Herrin war bereits 
to e ſchrecklichſte Weiſe ermordet 


worden. 
Das Geſicht, der Hals, die Arme waren 


von Meſſerſtichen durchbohrt, das weißſeidene 
Bett von Blut völlig überſtrömt. Die Finger 
der rechten Hand waren zerſchnitten; es mußte 
ſich alſo die Aermſte gegen ihren Mörder auf 
das Aeußerſte vertheidigt haben. 

Eine blutige Serviette, die wie eine Nacht⸗ 
mütze zuſammengefaltet war, lag am Boden. 

Das alles zeigte ſich auf den erſten Blick. 
Nach und nach wurden noch einige andere 
Dinge ermittelt. Der Klingelzug war abge⸗ 
ſchnitten, jo daß es der Ermordelen unmöglich 
geweſen, mittels deſſelben Hilfe herbelzurufen. 
In ihrer linken, feſtgeſchloſſenen Hand entdeckte 
man ein kleines Büſchel blonder Haare, und 
auf der Diele wurde ein kleiner Perlmutterknopf 
gefunden. 

In dem Schlafzimmer war nichts weiter in 
Unordnung gebracht; ſeltſamer Weiſe war je⸗ 
doch die verborgene Thür zwar noch ver⸗ 
ſchloſſen, aber der Shlüfjel fand ſich nicht mehr 
auf der gewohnten Stelle; er war verſchwunden. 

Als die übrige Dienerſchaft herbeikam, hatte 
ſich auch Ferdinand von ſeiner erſten Beſtürz⸗ 
ung erholt und zeigte wieder jene Umſicht, die 
er bei allen Gelegenheiten entfaltete. Nachdem 
er ſich überzeugt hatte, daß ſeine Herrin todt 
und hier jede Hilfe vergeblich war, warf er 
ſogleich ſeinen Blick auf einen verborgenen 
Wandſchrank und rief verwundert: „Was ſoll 
man da denken? Der Schrank iſt ja nicht er⸗ 
brochen.“ 

Wie nun die Andern nach dem Grunde 
feines Staunens fragten, erklärte er ihnen, daß 
die Frau dort im Schrank all' ihr Geld aufbe⸗ 
wahrt und den Schlüſſel immer bei ſich getragen 
habe. Wirklich fand man denſelben auch an 
einer ſeidenen Schnur um ihren Hals ge⸗ 
ſchlungen. Schlüſſel und Schnur waren aber 
merkwürdig genug kaum von einigen Bluts⸗ 
tropfen bedeckt. 

Der Kutſcher war ſogleich zu dem Sohn ge⸗ 
eilt und hatte ihm die Schreckenspoſt verkündet. 
Der junge Mann lag noch im Bett; er hatte 
gewiß wieder die Nacht durchſchwärmt und war 
nur ſchwer zu erwecken. Als ihn Johann, der 
ſeinem jungen Herrn beſonders ergeben war, 
ſoweit ermuntert hatte, daß er ihm die entſetz⸗ 
liche Nachricht mittheilen konnte, riß Fritz die 
Augen auf und ſtarrte wortlos den Kutſcher an. 

er ja, fie ift wirklich todt, Ihre Mutter! 
Die Mörder haben ſie ſchrecklich zugerichtet.“ 

» Ach, das iſt ja ſchauderhaft!“ ſtammelte der 
junge Mann, der plötzlich alle Schlaftrunkenheit 
von ſich abſchüttelte. Er warf ſich raſch in ſeinen 
Schlafrock, während ihm der treue Roſſelenker 
ſchülderte, wie man die Mutter geſunden habe. 
flu Sun bewohnte den erſten Stock des Seitens 
wire 5 — ſeiner Schweſter ganz allein; freilich 
die übrigen dur zwet Zimmer eingerichtet worden, 

gen Räumlichkeiten wurden als Vorraths⸗ 
kammern und dergleichen benutzt; und zwei 
kleine Zimmerchen wohnte Sophie. Neben 
dem ganzen Seitenflügel zog ſich ein langer 
Korridor hin, und in demſelben befand ſich die 


verborgene Thür, die in den zweiten Stock und 
von da in das Hauptgebäude führte. 

Als Johann voraneilte und die Corridorthür 
öffnete, ſagte Fritz: „Wollen wir nicht lieber 
hier gehen, da kommen wir ja raſcher hin?“ 
und er zeigte auf die verborgene Thür in der 


Wand. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

* Als König Khama, der Herrſcher 
von Vetſchuana Land, England kürzlich mit 
ſeinem Beſuch beehrte, ſollen es beſonders 
zwei Dinge geweſen ſein, welche ſein höchſtes 
Erſtaunen erregten: die Schönheit, das leuch⸗ 
tende Grün der Raſenflächen und — die 
große Anzahl unverheiratheter Damen. Für 
erſtere hegte er nichts als Bewunderung, ſie 
erſchienen ihm als das erſtrebenswertheſte 
Produkt der modernen Civiliſation, eine ſtaat⸗ 
liche Einrichtung jedoch, die es zuläßt, daß 
ſo viele weibliche Weſen unvermählt ihren 
Erdenweg wandeln, flößte ihm nur geringe 
Achtung ein. Daß eine ſo mächtige Monarchin, 
wie die Königin Victoria, dies ruhig mit 
anſieht, daß in einem Reiche, welches von 
einer Frau beherrſcht wird, etwas derartiges 
vorkommen kann, erſchien ihm unbegreiflich. 
In ſeinem Lande giebt es keine Frauenfrage 
und er erklärte, falls er Großbritannien 
regierte, dieſelbe unverzüglich löſen zu können. 
Sobald bei ihm zu Hauſe die kleinen Negerinnen 
das dreizehnte Jahr zurückgelegt haben, werden 
ſie auf höheren Befehl verheirathet, und alle 
hegen für ihren Gatten eine anbetende Liebe. 
Das einzige, was ſie als Gegenleiſtung ver⸗ 
langen, iſt die tägliche Nahrung, ſowie von 
Zeit zu Zeit einige Stockhiebe, was ihrer 
Eigenliebe ſchmeichelt, da ſie Eiferſucht als 
Anlaß zu den Prügeln vorausſetzen. In 
England, wo die Mädchen ſich ſpäter ent⸗ 
wickelten, könnte man ja, ſo meinte König 
Khama, den Zeitpunkt der Verehelichung um 
zwei bie drei Jahre hinausſchieben, und 
vielleicht auch den Stock beiſeite laſſen, dem 
die britiſchen Anſchauungen nicht hold zu ſein 
ſcheinen, aber die frühe und obligatoriſche 
Ehe ſei abſolut geboten. Durch König Khama 
vielleicht auf den Gedanken gebracht, veran⸗ 
ſtaltete eines der Londoner Blätter, wie man 
der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ ſchreibt, 


kürzlich eine Art Plebiszit, allerdings nur 


unter den weiblichen Bewohnern Groß⸗ 
britanniens, um deren Anſicht darüber zu er⸗ 
fahren, ob eine Frau überhaupt ihren Gatten 
anbeten ſolle. Eine wahre Fluth von ent⸗ 
rüſteten Antworten brach über den kühnen 
Frageſteller herein. Im grauen Alterthum, 


ſo ſchreibt eine junge Gelehrte, ſind Schlangen, 
Krokodile und ſelbſt Spinnen als Götter 
verehrt worden. Die erſte Frau, welche eine 
Spinne anbetete, muß ungefähr vom gleichen 
intellektuellen Kaliber geweſen ſein, wie eine, 
die einen Mann unſerer Tage anbetet. Sie, 
die Schreiberin, würde, vor die Wahl geſtellt, 
noch der erſteren Geiſtesverwirrung den Vor⸗ 
zug geben. In ähnlicher Weiſe, wenn auch 
in weniger ſchroffer Form, drücken ſich die 
andern „new women“ aus, und alle erklären 
einſtimmig, daß die — nicht nur in dem 
Mann keinen Gott ſehen könne, weil ſie ihm 
ebenbürtig, ſondern weil ſie ihm überlegen ſei. 
Weshalb läßt z. B. bei einem Schiffbruch 
der Kapitän die Frauen zuerſt in die Rettungs⸗ 
böte ſteigen? Weil er fühlt, daß ſie die 
höheren Weſen ſind, die der Welt zu erhalten 
vor allem geboten erſcheint. Früher iſt all 
dies inſtinktiv geſchehen, jetzt ſei aber die 
Menſchheit zu der Einſicht gekommen, daß 
ſowohl in Bezug auf die geiſtigen als die 
moraliſchen Eigenſchaften die Frau den Mann 
überrage, wenn aber jemand ein unter ihm 
als Geſchöpf anbetet, jo würdigt er fich 
erab. 

Von den Nordlandsreiſen des 
Kaiſers erzählte der Botſchafter Graf Eulen⸗ 


tages die nachfolgende Epiſode. Auf einem 
großen Strom im Norden jollte der Dampfer, 
auf dem der Kaiſer und ich uns befanden, bei 
ſtürmiſchem Wetter eine Brücke paſſiren, die 
nur in der Mitte wenige Fuß breit für die 
Maſte Durchlaß bot. Dem Steuermann 


burg in Wien bei der Feier des Kaiſersgeburts⸗ 


den Brückenpaß zu lenken. Der rückwärtige 
Maſt zerſchellte und ein Regen von Balken 
und Holzſtücken ging auf das Deck nieder. 
Der Kaiſer ſtand am Fuße dieſes Maſtes 
und ſcheinbar der Gefahr unbewußt, trat er, 
im Geſpräche mit einem Herrn des Gefolges 


begriffen, blos einmal einen Schritt Seen 


während krachend ein Balken an jener Stel 
niederſtürzte, wo der Kaiſer einen Augenblick 
vorher geſtanden. „Majeſtät bemerkten wohl 
nicht, in welcher Gefahr wir ſchwebten“, ſagte 
ich nach der Durchfahrt zum Kaiſer. „Oh 
doch! Aber ich that ſo, als ob ich nichts 
merkte. Ich mußte an den armen Steuer⸗ 
mann denken, dem ein mißfälliges Wort von 
meiner Seite noch ein weit ſchlimmeres Loos 
1 würde, als es ihn ohnehin getroffen 
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gelang es jedoch nicht, einen ſolchen Kurs zu 
nehmen, um das Schiff ungefährdet durch 


